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Einleitung.
Unsere bisherigen Ehstländischen Taxationsgrundsätze haben trotz theilweiser sorgfältiger 

Detaillirung, wie beim Credit-Cassen-Taxations-Reglement, nicht befriedigt. Die Taxa­
tionsgrundsütze der Vorschußcasse tragen insbesondere zu sehr den Stempel der Eile und 
der nothdürstigen Zurechtfchneidung eines alten mangelhaften Materials an sich, um nicht 
gerechte Bedenken in Betreff ihrer dauernden Einführung oder einer ausgebreiteten An­
wendung zu erregen. Da sie den vermeintlichen Vorzug einer mühelosen sofortigen An­
wendung auf ausgedehnte Gebiete in der That gar nicht besitzen, indem aus die specielle 
Kartiruug und Bonitirung der mit Hülfe der Vorschußcasse zu verkaufenden Grundstücke 
doch nicht verzichtet werden kann, fällt auch der wesentliche Grund weg, um deß willen 
man eine sorgfältigere Entwickelung der dabei handzuhabenden Taxationsgrundsütze glaubte 
vermeiden zu müssen.

Die Hauptmängel der Taxationsgrundsütze der Vorschußcasse liegen
1) in der willkürlichen Ermittelung der entscheidenden Zahlen, welche nicht aus 

einer sachgemäßen Erörterung der" eigentlichen Werthfactoren hervorgegangen sind, sondern 
aus für ganz andere Zwecke ausgestellten Zahlen durch Consequenzen ziehende Rechnuugs- 
Combination abstrahirt sind.

2) in der völligen Ignorirung der Arbeitskosten.
3) in der Außerachtlassung des nothwendigen Wiesenverhältnisses für die Ackerlän­

dereien.
4) iii dem falschen Verhültniß der Schätzung von Wiese und Acker, indem bei­

spielsweise eine Dessätine Wiesen ersten Ranges immer noch niedriger geschützt wird, als 
Acker schlechtester Clafse mit bloß 3tem Korn incl. Aussaat!

Es kaun nicht fehlen, daß die Anwendung von Taxationsgrundsätzen, welche in 
den wesentlichsten Punkten so schreiend sehlgreisen, zu Resultaten der Werthermittelung 
führen muß, deren Mißverhältniß zu ihrem Object umsomehr in die Augen springen 
muß, je wechselnder die Zusammensetzung der einzelnen Nutzungsbestandtheile der gegebe­
nen Wirthschastseinheit ist. •
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Das Taxationsreglement der Creditcasse laborirt an andere^Mängcln, während 
mehrere der eben gerügten Fehler auf dasselbe in viel geringerer Weise Anwendung fin­
den. Vor allem kann bei den jetzigen Verhältnissen das sorgfältig entworfene Boniti- 
rungstableau nicht mehr genügen, in welchem man mit Aengstlichkcit von halbem zu hal­
bem Korn Mehrertrag fortschreitet. Ueberhaupt ist Aengstlichkeit der Grundzug desselben. 
Man hat gemeint beim 3tcn Korn beginnen und beim 7teil Korn schließen zu müssen, 
man hat dann Preise zu Grunde gelegt, wie sie seit 1826 unerhört sind, von 5G14 
Rubel pr. Last ä Tschetwcrt Roggen, 45 Rbl. für Gerste, 30 Rbl. für Hafer. Ist 
es da zu verwundern, wenn das Ergcbniß in den meisten Fällen weit hinter dem wirk­
lichen Werthe zurück blieb, zuweilen den 3tcn Theil desselben kaum erreichte! Zudem 
wird die Classisicatiou der Bodenclasseu zu sehr von den Zollen der Obererde abhängig 
gemacht, und der Culturzustand zu sehr iguorirt, während doch die Bodenclassentheilung 
nur ein Anhaltspunkt sein kann, um deu wirklichen Ertrag annähernd ermitteln zu kön­
nen. Das, worauf es aber wesentlich nur aukommt, ist, der wievielfache Betrag der 
Saat erzielt werden kann oder erzielt wird.

Dieselbe Aengstlichkeit im Anschlag des Ertrags und dessen Geldwerths wie beim 
Acker kehrt bei den Wiesen wieder, bringt hier aber noch einen neuen Fehler hinein, in­
dem auch hier wie bei deu Taxationsgruudsützen der Vorschußcassc das Werthverhältniß 
der Wiesen zum Acker unrichtig gefaßt, und den Wiesen kaum noch ein selbstständiger 
Werth beigelegt wird.

Die Arbeitskostcn sind zwar mit sorgfältiger Modificirung je nach den Bodcn- 
gattungen in Anschlag gebracht, aber doch nur nach höchst genereller Augenmaaßschätzung, 
welche bei den alten Frohnverhältnissen noch zutreffen mochten, bei den jetzigen Wirth- 
schaftsvcrhältnissen aber nur zu leicht, insbesondere bei den niedrigen Bodenarten zu ar­
gen Täuschungen über die Reinertragsfähigkeit des Bodens führen können. Die procen­
tale Berechnung der Arbeitskosten, welche den Ansätzen dieses Reglements zu Grunde 
liegt, muß sicher ausgegeben werden und andern Berechnnngswcisen Platz machen, welche 
mehr in das Detail gehen.

Eine 3te Schätzungßart, die neue Laudmesser-Justruction vom I. 1856 hat eS 
zwar nur mit Bouitiruug des Bodens zu thun, doch theilt sie saft alle Mängel des 
Crcditcassen-Reglements, soweit sie da vorkommen können. Insbesondere zeigt die Art 
der Wicsenbonitur, wie schwer die einmal gegebenen Kategorien zu überwinden waren. 
Obschon als eigentlicher Classisications-Maaßstab der Futtcrwerth des Heu's im Gegen­
satz zum Ertrage geltend gemacht wird, erscheinen doch 4 Classen, während doch nur 3 
Gütegrade augenommeu werden, und bezeichnet die Classen-Ueberschrift, daß doch die Bo­
denbeschaffenheit, die im § 42 als trüglich dargestellt wird, der Eintheilungs-Regulator 
war. Dabei passirt es denn wohl auch, daß unter den trockenen Wiesen die natür- 
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lichen Stauwiesen, sowie die niedrigen Waldheuschläge bedingungsweise mitgerechnet wer­
den. Man konnte sich von den alten Namen Pajo, Arro re. aber doch nicht trennen.

Unter den Taxations-Reglements der Schwesterprovinzen nimmt das neue Cur- 
laudische offenbar einen hervorragenden Platz ein. Ans der Basis einer einfachen, nicht 
allznvielgliedrigen und doch den Bodenverhältnissen möglichst entsprechenden Bodcnclassisi- 
cation, ermittelt sie mit eingehender Berücksichtigung moderner Wirthschastsznstände mit 
Hülfe sehr geschickt gewählter und sinnreich verwandter Prämissen den Werth, und zwar 
des Ackers mit oder ohne Wiesen. Sie hat daher auch vielfache Ancrkenuuug gesunden 
und ist in der Presse uns wiederholt als Muster vorgehalten worden. Sie enthält auch 
gewiß Momente, welche, wenn mau nicht durchweg originell sein will, allgemeine Annahme 
verdienen. Neben der Behandlung der Bodeneintheilung dürfte namentlich die Art der 
Wieseneinschätznng als die normale bezeichnet werden. Ter Ertrag nach Quantität ist 
zweifellos das, worauf es zunächst ankommt, und hiernach, abgesehen von der Beschaffen­
heit des Terrains, von dem derselbe gewonnen wird, muß die Haupteintheilung geschehen; 
die Qualität gibt daun die nöthigen Unterabtheilungen.

Indessen scheint auch dieses Reglement Stoff zu einigen Bedenken zu liefern.
Die Annahme einer ganz selbstständigen Ackerwirthschaft ohne Zuschuß von Wie­

sen ist dem Resultat der neuern wissenschastlich-landwirthschaftlichen Forschungen entgegen, 
wenn nicht anderweitige künstliche Dünger zur Hülse genommen und daher auch vom 
Bruttoerträge abgerechnet werden. Voraussetzung ist dabei, daß das Korn cxportirt wird; 
denn Wirthschasten, die alles erzeugte Koru und Futter selbst consumiren, wie bei vielen 
Bauerwirthschaften der Fall, sind in Beziehung ans Ersatz der Bodenkraft unter allen 
Umständen aller weiteren Regeln enthoben. Der Kleebau allem, von wie erfolgreicher 
Wirkung er auch für die Hebung einer Wirthschaft sein kann, kann doch nicht bei der 
Taxation, die cs mit dauernden Verhältnissen zu thun hat, als den Wiesenzuschuß völlig 
ersetzend angenommen werden. Er wirkt, wie das Einfließen eines neuen Capitals in 
die Wirthschaft, befruchtend und fördernd, aber er ist Vorausnahme eines Capitals, wenn 
auch eines solchen, das ohne den Kleebau tobt liegen würde, des Capitals der Schätze 
des Untergrundes. Ist dieser erschöpft, d. h. ist die sog. Kleemüdigkeit eingetreten, so 
wächst er nur bei gehöriger Düngung und ist auf sie allein angewiesen. Der Klee wirkt 
also nicht als Ersatz für entnommene Körner, sondern nur als Ersatz seiner selbst, wenn 
er auch nebenbei den Vorzug haben mag als roulirendes Capital das Aufschließen des 
Bodens zu befördern und die Anhäufung von Humus zu beschleunigen. In den Cur- 
ländischen Taxationsgrundsätzen spielt der Kleebau aber eine wesentliche Rolle als Ersatz­
quelle für entnommene und zum Export bestimmte Körner, und von dieser Voraussetzung 
aus sind die zur Werthschätzung der verschiedenen Bodenclaffen angenommenen ideellen 
Ackerbausysteme mit einer gewissen Eleganz der Accuratesse entworfen, die an die bewun­
derungswürdige Präcision sinnreich erdachter eomplicirter Maschinen, erinnert. Alles klappt 
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und nirgends eine Lücke! — wenn nur die zu Grunde gelegten Prämissen wissenschaft­
lich mehr befriedigten!

Um dieser Ausfassung des Kleebau's gerecht zu werden, ist vielleicht bei den hö­
heren Bodenclassen der Kleeweide eine größere Ausdehnung gegeben worden, als man ihr 
muthmaßlich in der Praxis einräumen würde. Doch daS kann bestritten werden. Kaum 
bestritten dürfte aber werden, daß die rechtfertigende Kritik jedes einzelnen Ackerbausystem's 
vom Standpunkt des zu liefernden Nachweises einer gewissen Düngerquantität per Loof- 
stelle, ganz abgesehen von der Qualität — den nicht mehr bcsricdigcn kann, welcher den 
agriculturchcmischen Forschungen der neuern Zeit gefolgt ist. Den Glauben an den stets 
sich selbst gleichen Werth des „Düngers^ oder „Mistes" hat Liebig nun einmal erbar­
mungslos zertrümmert. Das Trügerische solcher Rechnung beweist sich schon daran, daß 
man in derselben Weise in den ersten 3 Bodenclassen den Nachweis liefern könnte, daß 
die Dreiselderwirthschaft ohne auswärtigen Zuschuß sich selbst stützen kann. Die Stroh­
ernte genügt, um die Quantität Dünger herauszurechnen, welche als nothwendig präsu- 
mirt wird, — und doch wird Niemand eine solche Behauptung vertheidigen wollen. — 
Damit mag indes; das practisch Zutreffende der gefundenen Zahlenwerthe immerhin 
bestehen.

Unter den zur Publicitüt gelangten Borschlägen verdient ein Entwurf des Herrn 
Gernhardt (Nr. 8 der „Balt. Wochenschrift") volle Bcachtnng. Insbesondere zeichnet 
die Berechnung der Ackerclassen, wenn sie auch ziemlich summarisch ist, durch die Ge­
nauigkeit der Arbeitskosteubcrechnung sich aus. Weniger glücklich scheint die Wiesenberech­
nung, schon deshalb, weil Quantität und Qualität zu wenig auseinander gehalten sind. 
Die Schätzung der Weiden überrascht durch die Evolution, befriedigt aber nicht ganz im 
Detail.

Schwieriger als an den vorhandenen Taxations-Reglements Mängel zu finden, 
ist es, diesen Mängeln und Fehlern auszuwcichen. Wenn die Redaction der „Baltischen 
Wochenschrift" (s. Nr. 8 d. I.) als ein rationelles Taxationssystem ein solches bezeich­
net, welches genau, den wirklichen Verhältnissen entsprechend und wissenschaftlich sundirt 
sei, so steht es namentlich mit letzterer Anforderung schwierig. Richt nur ist das Taxa­
tions g es ch äst cht wesentlich nur practisches, auch die Entwickelung der grundlegenden 
Gesichtspunkte kann den Boden der Erfahrung, nicht der wissenschaftlichen sondern der 
practischen Erfahrung nicht verlassen, sie kann in das Labyrinth wissenschaftlicher Distink­
tionen nicht eindringen. Dadurch erhalten alle Sätze den Charakter des bloß Ungefähren, 
des Durchschnittlichen; auch nur durchschnittliche äußere Verhältnisse, namentlich Absatz- 
verhältniffe, durchschnittliche Wirthschastssysteme und Arbeits- oder Capitalvcrwcndung kön­
nen zu Grunde gelegt werden; alle höhere Intelligenz, alle besonderen Verhältnisse und 
Culturmethoden, selbst die gewöhnliche landwirthschastliche Industrie in Verwendung der 
Rohproducte mnß außer dem Spiel bleiben.



Tic Zmnuthung ein Taxationssystem zu schaffen, mit dessen Hülfe der wirkliche 
Werth eines jeden Grundstücks ermittelt werden kann, muß weit abgewiesen werden, nicht 
bloß aus den schon angeführten Ursachen, sondern auch, weil derselbe von stets wechseln­
den Verhältnissen der wirthschaftlichen, finanziellen, politischen und socialen Conjuncture» 
abhängig ist.

Ter Bund mit der Wissenschaft wird aber zum Theil auch dadurch erschwert, 
daß die Wissenschaft uns im Stich läßt. Zunächst sehe man sich nach ihr um, wo es 
sich um Bestiunuuug des Bodeus haudelt; aber wenn auch schon viel über Bodenclassifi- 
cationeu geschrieben und gelehrt worden ist, so ist das doch meist nur von praktischen 
Gesichtspunkten aus geschehen. Der Versuch einer eigentlichen Bodenwissenschast ist erst 
in neuester Zeit in Deutschland gemacht worden, von Falloux für Sachsen und die 
angränzenden Gebiete, von Benningsen-Förder für die Diluvialformen diord-Deutsch- 
lands, von von Bür für Holland rc. Unsere Bodenklassificationen bewegen sich doch 
wohl nur zwischen Thon und Sand und ihren verschiedenen Mischungen, und dem Hu­
musgehalte der Dberschicht. Erst kürzlich hat man in Rheiupreußen versucht, die Boden- 
klassification auf Grund chemischer Analysen namentlich in Betreff ihres PhoSphorsäure­
gehalts zu prüfen. Eine wissenschaftlichere Kenntniß unseres Bodens, die weiter reicht 
als die bloße Bekanntschaft mit den einzelnen aeognostischen Bestandtheilen, werden wir 
hoffentlich durch die bevorstehenden Untersuchungen des Mag. Schmidt gewinnen. Je­
denfalls darf vorausgesetzt werden, daß wenn man z. B. nach sandigem Lehm oder leh­
migem Saud Classenabtheilungen macht, diese Classen in Ehstlaud bei siturischer Gruud- 
formation eine andere Bedeutung haben werden, als in Livland auf devonischer Boden- 
bilduug.

Aber läge diese noch fehlende Einsicht auch schon bereits vor, für die Zwecke der 
Taxation hätte man doch das dann vorhandene wissenschaftliche Äkaterial noch erst prak­
tisch zurechtzulegen. Denn Bodenclassen im Sinne des Taxators hat die Natur ja nicht; 
je nach verschiedenen Merkmalen oder je nach der Wirkung aufs Gedeihe» der Pflauzcu 
unter Voraussetzung bestimmter Behandlungsweise und eines bestimmten Climas wären 
die zahllosen Erdmischungen in Gruppen zusammenzulegen, die ihnen beizulegenden Zahlen 
in Stufen abzutheilen, um bestimmte Nechnungsfactoren aus ihnen zu gewinnen.

Wo die Wissenschaft aber in die Beurtheilung der Tinge bereits neue Klarheit 
gebracht hat, da ist's gewiß geboten und an der Zeit, Nutzen daraus zu ziehen, und 
statt des bloßen nach Gefühl Herumtastens die sichereren Grundlagen der wissenschaftlichen 
Errungenschaften zu adoptiren. Das ist sicherlich der Fall int Gebiet der Pflanzenernäh- 
ruug und dem entsprechend in der Beurtheilung der Elemente, welche früher mit dem mufti­
scheu Штеп „Bodenkraft" mehr nur dunkel angedeutet als erklärt waren. Eine der 
wesentlichsten Grundlagen der Taxation wird hiervon berührt, die Beurtheilung über das 
nothwendige Verhältuiß von Acker und Wiese. Freilich muß man sich auch hier bescher- 
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bcn, nur die Grundlagen festzustellen und darauf verzichten, jedem einzelnen Fall wissen­
schaftlich nachzugehen, doch wird nur durch Beurtheilung von diesem Standpunkt aus 
eine richtige Basis ;n gewinnen, nnb Aussicht vorhaubeu sein, mehrere ber oben gerügten 
Fehlgriffe vermciben zu können. Ein erster Versuch mag selbst noch ber Fehler manche 
bieten, es muß zunächst genügen, bei: richtigen Weg betreten zu haben.

Wir wissen jetzt. Dank bcn unermüblichen Forschungen ber letzten bciben Jahr­
zehnte, mit ziemlicher Sicherheit, welches bie Stoffe sinb, bereu bie Pflanze zu ihrem Ge- 
beihen bebarf unb bie ber Bobcu ihr bazu bieten muß. Wir wissen, baß bas Pslanzen- 
leben abhängig ist, außer von beu atmosphärischen Nahrungsstoffen, von bem Vorhanben- 
sein gewisser Mineralbestanbtheite, namentlich bcs Schwefels, Eisens, stalks, ber Magnesia, 
bes Kali, ber Kiesel- unb ber Phosphor säure, baß alle biese Stosse in gewissem Sinn 
glcichwerthig sinb, inbem bas Fehlen eines berselben bie Entwickelung ber Pflanze unter­
brechen muß, baß aber btrnrntt) für bie Wirthschast gewisse Stosse eine hervorragenbe 
Bebeutung habeu, eiuestheils weil einige ber nnbern immer hinreichenb im Boben vor- 
hanben sinb, anberntheils weil sie in bcn Stoffen, in welchen bie schwerer erreichbaren 
bem Acker zugeführt werben, gewöhnlich gleichfalls in überschüssiger Weise geboten werben. 
Zu bcn Stossen, auf welche vorzugsweise bas Augenmerk bcs Lanbwirths gerichtet sein 
muß, werben gewöhnlich bas Kali unb bie Phosphorsäure gerechnet; boch auch baS Kali 
ist nach ber Meinung unserer Fachmänner in unseren Bobenarten, wenigstens in bcn 
Lehmen reichlich vorhanben nnb bleibt somit vorzugsweise bie Phosphorsäure übrig, woran 
nach berselben Autorität unsere Bobenarten Niangcl leiben, und ber ihnen immer ivicber 
ersetzt werben muß.

Wir haben es also nicht nach der einseitigen Stickstossthcoric mit einer ebenso ein­
seitigen Phosphortheorie zu thuu, sondern nur mit einer praktischen Consequenz für den 
Landwirth, dessen Sorge allerdings vorzugsweise der Phosphorsäure wird zugewandt sein 
müssen.

Wenn es sich also darum haudelt, das uothwcudigc Wi eseuver hältniß zu 
ermitteln, so haben wir in der vergleichenden Analpse des Heus und der 511111 Export 
bestimmten Körner aus ihren Phosphorgehalt den einzigen richtigen Maßstab dafür, und 
zugleich zur Rectisicirung der bisherigen Annahmen. Wenn die Bauerverordnung von 
185G auf 9 Dessätinen Acker 450 Pud Mittelheu (Paso), also aus jede Dcssütiue 50 
Pud annahm, nimmt das Reglement der Creditcaffe per ökonomische Deffätine an Arro- 
hen 100 Lpsd., an Paso 120 Lpsd., an Morasthen 140 Lpsd. an. Da nun nach bcn 
Turnis Hof scheu Analysen 100 Theile Lanbheu 0,38, Luchtheu 0,46 unb Morastheu 0,74 
PhoSphorsäure enthalten, so ist wohl gleich ersichtlich, baß bie Uebertragnng bes geringeren 
Werthes bcs Morasthens in Beziehung auf wirthschaftlichc Ausnutzung auch auf bie an­
geblich geringere Fähigkeit bcn Boben in Kraft 511 erhalten, wohl eine irrthümliche ist 
unb anfgegcbcii werben muß.
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Indcß ist die Feststellung des anzunehmenden Verhältnisses nicht ohne eine ge­
wisse Schwierigkeit. Sie liegt zum Theil in der bereits vorgeführten Verschiedenheit der 
Heuanalysen, und wird noch durch die Erwägung erhöht, daß die Deutschen Analysen der 
letzten Zeit 0,90 bis 0,95 pCt. nach gewiesen haben. Das richtige Verhältniß liegt also 
zwischen den beiden Extremen, und muß sogar eine Verschiedenheit sich geltend machen, 
je nach der Zeit der Reise des analysirten Heus. Heu, das in der Blüthe gemäht und 
gut eingebracht ist, wird mehr Phosphorsäure nachweisen, als solches, welches spät gemäht 
ist, bei welchem die Phosphorsäure sich in die Saatkörner gezogen und diese gar bereits 
abgefallen sind. Es käme daher darauf au, von verschiedenen Heugattungen, welche An­
fang Juli eiugebracht worden, als der Durchschnittsperiode, unserer Heuernte noch einige 
Analysen veranstalten zu lassen.

Anmerkung. In Folge Beschlusses des ritterschaftl. Ausschusses d. d. 1. Juli 
a. c. werden diese Analysen gemacht werden. '

Einstweilen dürfte die mittlere Zahl, der Gehalt des Luchtheus als maßgebende 
Zahl dienen, die von den 3 Schmidtschen, also inländischen Analysen insofern wohl als 
mittlere Zahl gelten kann, als das Verhältniß des Morastheus doch mir ein geringes ist. 
Jndeß wären nach beschaffter zuverlässiger, auf diesen Gegenstand gerichteter Analyse die 
hieraus abstrahirten Zahlen später zu rectisiciren.

Dabei ist jedoch auf eineu audcru Umstand aufmerksam zu macheu. Es crgiebt 
sich bei Versolguug dieses Gedankens ein überraschendes Resultat, welches vielleicht manchem 
practischen Landwirthe zunächst als Absurdität erscheinen könnte, nämlich das, daß je nie­
driger die Bodcnclasse steht, desto weniger dem Boden wieder ersetzt zu werden braucht, 
um ihn in gleicher Kraft zu erhalten, weil die geringe Ernte nur weniges entzog. Diese 
Annahme ist der bisher üblichen des Creditcasscn-Taxations-Reglements grade entgegen­
gesetzt, welche die obenerwähnte Heudotation nur für die 3 mittleren Bodeuclassen gelten 
ließ, für die 3 höheren nur 80 Lpsd. Arro-, 95 Lpfd. Pajo- und 110 Lpfd. Morastheu, 
für die 3 niedrigeren dagegen 120 Lpfd. Arro-, 140 Lpfd. Pajo- und 170 Lpfd. Morast­
heu verlangt.

Und doch bleibt die erwähnte überraschende Consequen; n ihrem Recht. Ein 
näheres Eingehen in den Gegenstand mildert indeß ihren Eindruck. Es muß unterschie­
den werden zwischen dem Zuschuß, welcher erforderlich ist, um die Bodcukraft zu erhalten, 
und dem, welcher nöthig ist, um den Ertrag zu steigern. Es kommt hier in Anwendung, 
was Gasparin das Gesetz der Aliquoten genannt hat, der Umstand nämlich, daß die Zu­
fuhr derjenigen Quantität Phosphorsäure oder anderer dtahruugsmittel in den Boden, 
welche ein Korn mehr von einer bestimmten Fläche entnimmt, noch nicht dieses Korn mehr 
zur Folge haben kann. Es hängt das von dem Wurzelvermögen der Pflanzen ab, welches 
nach den verschiedenen Pflanzen verschieden ist, aber nie so groß werden kann, um die 
gesammte innere Oberfläche (wenn der Ausdruck erlaubt ist) zu durchdringen. Gaspariu 
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flieht für Hafer die Zahl 53 pCt., für Weizen 40, für Roflgen und Gerste 35, Zah­
len die offenbar nur das Maximum ihrer Entwickelungsfähigkeit bedeuten.

In der Dreifelderwirthschaft, wo dem Hafer % der bebauten Fläche eingeräumt wird, 
würde die Durchschnittszahl also 38 sein. Darnach müßte, um ein Korn mehr zu schaf­
fen, wenigstens 100/38, d. h. 2,6 mal an den erforderlichen ^kahrungsstoffen dem Boden 
zugeführt werden. Da nun die schlechteren Bodenarten kanm wirthschaftlichcn Werth 
haben, wenn sie immer und ewig in ihrer niedrigen Ertragsfähigkeit erhalten würden, so 
müssen sie freilich so bedacht werden, daß sie zu den mittleren Classen sich erheben kön­
nen, und ist denn freilich der Bedarf an Heu ein größerer. Ich verweise in dieser Be­
ziehung ans die weiter unten folgende nähere Ausführung.

Ein anderer wichtiger Gegenstand ist für die Taxation das Wirthschafts- 
systein, das der Rechnung 511 Grunde gelegt wird. Bisher war es stets die Drei­
felderwirthschaft, und erst das Kurländische Reglement hat die alte Methode durchbrochen 
und je nach der Bodenclasse eine passende Fruchtfolge zu Grunde gelegt. Ohne ein be­
stimmtes Wirthschaftssyftem aber zu Grunde zu legen, wie z. B. Hr. Gernhardt thut, 
ist es unmöglich, eine begründete Zahlenannahme nachzuweisen, man taxirt aus gut Glück 
so und so, es könnte aber auch anders sein. Es dürfte bei der großen Ausdehnung, die 
die Dreifelderwirthschaft noch auf unsern Bauerläudereien hat, nöthig sein, sowohl die 
Dreifelderwirthschaft als auch andre, jeder Bodenclasse angemessene Rotationen zu berech­
nen und überall die Resultate ersterer zu Grunde zu legen, wo sie noch^chwange geht, 
die des Fruchtwechsels aber dort, wo man bereits rationeller wirthschaftet. Die Wirkung 
letzterer für die Rechnung wird sich einmal darin äußern, daß bei dem geringeren Antheil 
des KörnerbauS der Bedarf an Heu sich verringert, und sodann darin, daß die Arbeits­
kosten sich je nach der Ausdehnung des Futterbaus im Berhältniß zum gegebenen Terrain 
verringern, — nicht aber darin, daß der Kleebau etwa statt der Wiesen eintritt.

Ein weiterer schwieriger Punkt ist die zweckmäßigste Bodenclassification. 
Nur um Zweckmäßigkeit kann es sich hier handeln, denn richtig kann im absoluten Sinn 
keine Classification sein; sie ist ja selbst bloß das Product eines practischcn Zweck­
bedürfnisses. Da sie nur ein Mittel ist für Ertragsermittelnngen, so ist die Abstufung 
des Ertrages also das wesentliche Moment, die nähere Bezeichnung und Beschreibung das 
weiter liegende, insofern es nur Mittel zum ersten ist. Daher ist die Haupteintheilung 
eine sehr einfache, sie folgt den verschiedenen Vielfachen an Korn und Aussaat. Wenn 
in Kurland mit dem lOtcn Korn begonnen wird, so scheint uns schon das 9te wohl als 
zweckmäßige Grenze gelten zu können, wenn auch vereinzelnte höhere Durchschnittserträge 
vorkommen mögen. Dafür könnte die untere Grenze tiefer Hinabweichen, bis ins 4tc 
Korn. Das gäbe gleichfalls 6 Classen. Hier folgen indeß 7, jedoch mehr nur um deu 
Beweis zu liefern, daß ein Acker, der nur das 3te Koru gicbt, nicht mehr mitzählen 
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kann, indem, wenn auch ein positives Resultat uachbleibt, doch die Einschätzung als Weide 
günstiger x\t.

Indcß zur näheren Feststellung über die Identität der Ertragsclasse ist gewiß 
neben den Ermittelungen, welche aus Wirthschaftsbüchern, Zcuguiß der Nachbarn und 
dergl. gewonnen werden können, als Anhaltspunkt für die Boniteure eine nähere Beschreib 
bung der Classen nach ihren Eigenschaften für den Ackerbau sehr wünscheuswerth, und 
dürfte die im Kurländischen Reglement gebotene Rubricirung nach Weizen-, Gersten-, 
Roggen- und Haferboden im wesentlichen als sehr gelungen acceptirt werden; in den 
näheren Instructionen könnte denn immerhin über gewisse Zolltiefen oder über die Wir­
kung von Fehlern der Lage, des Untergrundes oder des Fcuchtigkeitszustandes passende 
Ergänzung geboten werden.

Die Arbeitskosten können in dreifacher Weise berechnet werden:
1) In procentalen Abzügen des Bruttoertrags. Daß diese Methode, selbst mit 

den Modificationen, wie sie int Taxations - Reglement der Creditcasse gebräuchlich 
waren, beim Ackerbau nicht mehr genügt, oder nur daun genügen könnte, wenn sie Aus­
druck einer ganz speciellen Rcchnnng wäre, ist bereits oben erwähnt worden. Ein ande­
res ists bei Wiesen, wo diese Rechnungsart die empfehlenswertheste sein dürfte.

2) Dnrch Berechnung aller einzelnen nothwendigcn Arbeitsleistungen nach einem 
ortsangemessencn Tagelohn.

3) Durch. Berechnung der Gesammtleistungcn per Fläche eines Knechtes im Jahre, 
Nachweis seiner Haltuugskosten, der Kosten des Anspanns und der Geräthe, und Divi­
sion dieser Kosten in die dem Ackerbau unterworfene Feldflächc.

Die beiden letzten Rechnungsmethodeit sollen hier ausführlicher entwickelt werden, 
damit an ihren Resultaten die größere Zweckmäßigkeit der einen oder anderen bemessen 
werden kann.

Nachdem hiermit die Hauptprincipien der Taxation in ihrer allgemeinen Bedeu­
tung erörtert tvordcn, handelt es sich nun darum, die eiitzelnen

Rechnungssactoren
näher zu construiren.

Was deu Werthmesser betrisst, so dürfte das Roggeupfuud sich am meisten empfeh­
len, nicht nur weil es eine bei uns bereits geläufige Größe ist, sondern besonders des­
halb, weil cs der bündigste Ausdruck dafür ist, daß die Taxation nicht den absoluten 
oder wirklichen Werth des Grundstückes angiebt, d. h. den, welchen es für den Eigen­
thümer cffectiv hat, sonderit einen durchschnittlichen oder annähernden, der sich in dem 
nach mittleren landesüblichen Berhältnissen zu crmitteluden Reinertrag in Rohprodncten 
kundgiebt. Dazu ist das Roggeupfuud oder Zroggenloof vorzugsweise geeignet. Da in­
dessen bei manchen der fotgenben Rechnungen die aus der Praxis entnommenen Zahlen 

2*
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die wirklich vorkommendm Geldpreise zum Ausgangspunkte haben, so ist zugleich das Er­
gebniß in Rubel und Kop. hier beigefügt, im bekannten Berhältniß von 3 Pfund Roggen

4 Kopeken.
Zum Feldmaß ist hier die halbe ökonomische Dessätine gewählt, weil sie vorzugs­

weise in unserer Praxis geläusig ist und die Arbeitsstücke und Saatquantitäten nach ihr ge­
zählt werden. Das hindert nicht, durch einfache Multiplication mit 1 */2 oder 2 die 
Zahlen im eigenlichen Text des Reglements auf Russische oder ökonomische Tessätincn 
umzusetzen, wenn das wünschcuswerth erscheinen sollte.
1 Tschwt. Roggen wiegt effectiv 360 Pfd. mit einem Werth v. 360 Pfd. Roggen.
1 V Weizen V V 380 „ w у V Г 540 и V

1 r grobe Gerste „ If 320 „ „ „ If „ 300 if If

1 w Landgerste If If 260 j, v v If , 240 и If

1 w Hafer w w 210 , , , If Г 180 if V

1 V Erbsen
1
1
1
1

V

Pud Heu
r V

V V

, Klee

Iter 
2ter
3ter

400 v v v „ „ 360
Qualität 10 Pfund Roggen.

v 8 „ „
, = 5 , r

10 , ,

V If

Anmerkung. Die Zahlen des Roggenpfnndwerthes für Roggen, Gerste und Hafer
sind der bestätigten Roggenpfundscala vom 3. Febr. 1859 entnommen. Der 
Weizen ist wie in Kurland 1 % Mal so hoch wie Roggen gerechnet, die Erb­
sen wie in Kurland dem Maß nach gleich mit dem Roggenwerth, doch im 
effectiven Gewicht der Erfahrung gemäß höher angeschlagen.

288
200

84

Die Aussaat auf die halbe Dessätine oder Bierloofstelle beträgt:
0,8o Tschwt. Roggen diese wiegen also effectiv 288 Pfd.
0,8 о W Weizen v „ и и 304 „
0,8 0 tf Erbsen „ „ „ „ 320 ,
L , Gerste „ „ „ у 300 у durchschnittlich.
1'2 0 If Hafer „ , , у 252 у

Auf je 3 Bierloosstellen in der Dreifelderwirthschaft werden also gesäet:
Pfd. Roggen 1l diese enthalten nach ]1 а 0,8 2 pCt. 2,3 6 Pfd. Phosphorsäure.

„ Gerste s Prof. Schmidts in- \' 0,8 7 tr 1,7 4 tf ' №

r Hafer ( ländischen Analysen }* 51 0,7 7 у 0,6 5 у „

Summa 4,7 s Pfd. Phosphorsänre.
In der Drcifelderwirthschaft werden also dem Felde entzogen beim 

3ten Korn (ober 2ten über die Saat) 9,5 Pfd. Phosphorsäure. 
4 ten , 14,25 „ у



5ten Korn 19 Pfd. Phosphorsäure.
6ten V 23,7, V У

7ten V 28,50 V V

8 ten V 33„5 w V

9tcn V 38 V V

Der einfache Ersatz für die Korn-Aussaat ist, wenn einstweilen 0,46 pCt. als 
Phosphorsäuregehalt des Heus zu Grunde gelegt wird 1032 Pfd. oder 25,8 Pud Heu, 
bei 0,9 pCt. der Deutschen Analysen neuerer Zeit wäre es nur . . 13,2 „ „
zum Erhöhen des Ertrags um ein Korn sind nöthig 25,8 Pud X 2,6 — 62,Ö8 y „

Hieraus crgiebt sich folgende Ersatz-Tafel:

Entzieht in 
Körnern 

Phosphor­
säure

Erfordert 
ä 0,46 pCt. 

im Heu

Oder an käuflicher 
Phosphors, а 9 ftp. 
per Pfd. im Kno­

chenmehl

. . Wenn die Deut­
el 20 Kop. in den scheu Analysen

Superphosphaten maaßgebend 
mären

I. Ciasse 9teS Korn incl. Saal 38 Pfund 206,, Pud Heu 3 Rbl. 42 Kop. 7 Rbl. 60 Kop. 105,e Pud
II. „ 8tes „ 33,,, 180,s „ 2 „ 81 „ 6 „ 65 „ 92,. „

III. „ 7teS „ 28,so „ lo4,s „ 5 „ 70 „
IV. „ Glee „ 23,:5 „ 129 „ 2 „ 14 „ 4 „ 75 „ 66 „
V. „ 5tes „ 19 „ юз,, „ 1 „ 71 „ 3 „ 80 „ 52« „

VI. 4tes „ 14,is 1, 77,t „ 1 „ 28 „ 2 „ 85 „ 39,, „
VII. „ 3lcS „ Ц 

mso и 51,6 „ — >• 85 „ 1 „ 90 „ 26,. „
Damit die VI. Elasse aber auf die 5te erhöht werde, in der erst der Werth 

des Ackerbaues sich geltend zu machen beginnt, müssen 77,4 Z- 62 Pud Heu vorhanden 
sein =. 139,4 Pud, und damit die 7te, welche an sich ganz wcrthlos, zur 5ten erhöht 
werde, siud nöthig 51,6 -s- 2 Mal 62 — 175,6 Pud.

Betrachten wir die Elasse V. mit dem 5ten Korn als Ausgangspunkt, so dürfte 
sich als Norm ergeben für jede halbe Dessätine in der Dreiselderwirthschaft an noth­
wendigem Ersatz 34 Pud Heu, uud zum Hebeu vou einer Elasse zur auderu für dieselbe 
Fläche je 20 Pud Heu.

Es dürfte die Rechuuug erleichtern, wenn für die höhern Classen derselbe Heu- 
bcdarf berechnet nnd außerdem ein feststehender Abzug gemacht würde, z. B.
Cl. I. bei Entpkhnng von 38 Pfd. Phosphors, erfordert aujzer den 102 Pud, welche 19 Pfd. oder in Luperph. ä 20

Phosphors, ersetzen, noch 19 Pfund Phosphorsänrc Ltp. per Pjd. Phosphs.
iin jlnochenniehlwerrh 1 Rbl. 71 Äop. für 3 4-Loosst., für eine 4-Loosst. 56 Kop., 1 Rub. 26 Kop.

Cl.II. „ 1 „ 26 „ „ „ 42 „ - „ 95
GL П1. „ - „ 85 „ „ „ 28 „ - „ 63 „
<51. IV. „ — „ 42 „ „ „ 14 „ — „ 31 „

Es ist ersichtlich, daß also außer dem Durchschnitts-Heuersatz «och 14 Kop. resp. 
31 Kop. für jedes Korn über dem 5teil per Bierloofstelle in der Dreiselderwirthschaft ab­
gerechnet werden müssen. Es ist aber auch ersichtlich, daß in dieser Behandlung des 
Gegenstandes gleichsallS die Möglichkeit geboten ist, den Acker auch ohne Heu in seinem 
unabhängigen Werthe zu berechnen.
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Zn diesem Resultat des Heubedarfs läge zugleich eine merkwürdige Bestätigung 
der Annahme der Bauerverordnung von 1856, wonach die Russische Dessätine Acker im 
Mittclboden 50 Pud Heu erforderte; — indem das Resultat dieser Rechnung 51 Pud 
Heu sind. Auch läßt sich Nachweisen, daß die Annahme, wonach 9 Dessätinen Acker 
2|_ 450 Pud Heu einen gleichen Werth haben sollen mit 6 Dessätinen Acker + 750 
Pud Heu richtig ist, insofern wenigstens, als eher ein höheres als niedrigeres Resultat
sich crgiebt. Die Annahme deS § 136, daß aus je 50 Pud für 3 Dessätinen Acker
mehr, der Acker um eine Bodenclasse erhöht, d. h. ein halbes Korn mehr gerechnet
werden soll, ist dem hier gewonnenen Ergebniß sehr nahe, indem nach letzterem schon 45
Pud dazu genügen würden.

Nachdem nun auf dieser Grundlage möglich geworden, den Werth der Brntto- 
Rohproduction zu ermitteln, erübrigt noch, die Kosten der Arbeit festzustellen und zwar 
im Anschluß au daS oben darüber Gesagte in zweifacher Art, nach den einzelnen Wirth- 
schaftsmanipnlationcn und nach den Kosten der nothwendigen Knechtshaltung.

I. lierertjnung nnefj örr Lmzetarbeit.

Es ist hier noch erforderlich, zu ergänzen, daß angenommen worden find:

in der Iten Classe beim 9ten Korn 12 Fuder.

V V 2tcn M V 8tc» V 10 V

V w 3ten w V 7 teil V 9 If

V V 4ten V !/ 6tcn V 7

V V 5tcn M V 5tcn If 5 r .
V V 6tcn V V 4tcn V 4

V V 7 ten V V 3tcn V 3

Da die ArbeitSkosteu in den verschiedenen Classen verschieden sind, so ergicbt sich 
folgende Tabelle für die Dreifelderwirthschaft.

. ' д
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blasse

О,

О,

3.

-,зз

О.

о

8- A. F.

v. V 1. VII.

A. F. A. 8. A. F-

0„3 0,33 0,63 0„, О,,. 0,3,

4 — 4 — 4 —

0.3, — 0,33 — 0,33

— 2,.« — 2,«« — 0 -Г66

— 1k« — 1,33 — 1

1 — 0,„ — 0,1« — 0,10

0,., — 0,33 __ о,« —
— 2 — 2 — 0

5.» 7,3, 5„6 6». б.. 6,31

О,

An
sp

.. 
ta

g. F- A.
to

A.

0,33 0,зз 0,., o„, 0,83

5 — 4„. — 4,30

— О,зз — 0«3 —

— 5,зз — 4,33 —

— 4 3,33 —

— O„o 0,«, —

1
2 - 2

°2S

6,33 12„. 6,3, Ик. 5»s

4

3

O,«o

0,33

- 0,
2 -

10,i« 5,»i 8,$«

Die Tungcrfuhr^ erfordert per 4-Loosst.
5 Ansp.. u. 2 Fußlage, also davon */« 

Die Ackerarbrit erfordert 3mal pflügen
und eggen oder 5 Pflug- und 1 Egg­
tag, davon 7, sind 4 Anspanntage, 
doch mit einer Erhöhung in den höher» 
Elassen mit meist schwererem Boden. 

Das Besäen ohne Maschine erfordert 1
Fußtag auf 2 4-Loosst., davon 7» - > 

Die brüte erfordert auf 2 Fuder Win-
terlorn 1 Fußtag, auf 1 Fuder Som- 
merkoru 1 Fußtag, durchschnittlich also 
auf 171 Fud. 1 Fußt., doch in den nie­
deren Elasten wenigstens 4 Fußtage per 
4-Loofst., davon 7,.............................. 

Das Dreschen, 2 Fuder per 1 Fußtag, 
davon 7, .................................................  

Zum Reinigen des Korns 1 Fußtag
auf 10 Fuder, davon ’/,.......................

Die Kornrinsuhr, 1 Anspauntag per 8
Fuder, davon 7*......................................

Grabrnrcinigung, Feldwache :c. . .
Lumma

О,

4

Das ergiebt zu 30 Äop. per Fußtag und zu 55 Kop. per Anspauntag für die I. Elaste 7 Rub. 59 Kop., 
II. El. 6 Rbl. 87 Kop., III. El. 6 Rbl.37 Kop., IV. El. 5 Rbl. 54 Kop., V. El. 5 Rbl. 7 Kop., VI. El. 4 Rbl. 
91 Kop., VII. El. 4 Rbl. 75 Kop. (f. u.) — oder in Roggenvfund für die I. Elaste 567 Pfd., II. El. 515 Pfd., 
III. Ql. 478 Pfd., IV. El. 415 Pfd., V. El. 380 Pfd., VI. El. 368 Pfd., VII. El. 356 Pfd.

II. Berechnung der Jliöritsftofleii nncQ den Aojlen der iwlhmendi'gen 
Nneehtshntlung.

Berechnete inan das Bedürfnis; bloß nach den möglichen Leistungen in der Saat­
zeit, also in 4 Frühjahrs- und 3 Herbstwochen, so ergäbe sich folgendes Resultat:

Zn 24 Tagen des Frühjahrs pflügt der Pflugkliecht 72 Stücke; wenn das ganze 
Feld im Herbst vorgekordet wäre, so könnte ein Psiugknecht im besten Fall die Saat 
bestellen auf . . .......................................................14,4 Bierloofftellen,
wenn alles gekordct werden muß auf.................................8^ „

im Mittel also auf ll^Bierloofstell. 
in 18 Tagen des Wintersaatpflugcs pflügt er 54 Stücke; da alles ge­

kordct ist, so bestellt er also die Saat auf . • -j__»
Summa 24,7 Bierloofstell.
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Von den Mehrleistungen durch so starken Anspann, daß derselbe statt 3 Stücke 
4 täglich leistet, oder von dem Bortheil der Exstirpatoren muß hier natürlich abstra- 
hirt werden.

Da die Eggarbeit aber % der Arbeitskraft in Anspruch nimmt, so könnten nur 
%, also 20 Vicrloofstellen als Leistung des Knechts gerechnet werden.

Doch in Wirklichkeit stellt sich die Sache weniger günstig, wenn man die Düngcr- 
stlhr mit hineinrechnet und in Anschlag bringt, daß wenigstens % bis ’/4 der Arbeits­
kraft zu allerlei Nebenarbeiten beansprucht wird. Zn den 9 Wochen von St. Georg 
bis Zohanni sind 50 Arbeitstage.
Auf 6 Bierloosstell. zu 9 Stück für jede Dess. Sommersaat sind nöthig 54 Stücke.

zum Düugerpflug auf 6 Vierloofstelleu ä 6 (л<- Л . 36 fr .
zur Düngerfuhr 5 ä 5 Tage ... 45 „
zum Eggen................................................. •_ 15___v

Summa 140 Stücke — 46 Tage,
wird das ganze Brachfeld gedüngt, so kommen noch hinzu 45 „ _

und ergäbe sich die Summe von 185Stücke^61 Tge.

Erwägt man nun ferner, daß der Margarcthenpflng aus 6 Vier- 
loofstellen erfordert..................................................................10 Tage,
daß die Abcrutung von 6 Vierloofstelleu Roggen beansprucht 30 „

„ v lf 4 ,, Gerste „ 32 „
v if if if 2 „ §af« if 12 ff

die Saatbestelluug von 6 Vierloosstellen Roggen „ 8 „

Summa 92 Tage,
während von Johanni bis Bartholomei nur 61 Tage sind, so ist wohl ersichtlich, daß 
ohne Beihülfe zur Ernte, die Bewältigung von 12 Vierloofstelleu mit Korn besäeten Fel­
des in der Drcifclderwirthschaft zu hoch gerechnet ist und daß schon auf 10 Vierloosstellcn, 
die mit Koru besäet wcrdeu, 1 Knecht mit Anspann und immer noch mit einer Beihülfe 
für die Ernte gerechnet werden muß. Diese Beihülfe reducirt sich freilich, wenn man 
statt mit der Sichel mit der Sense erntet. Aian kann dann rechnen per Vierloof- 
stelle 1 Kerl und 1 Mädchen, statt 74 Tage zur Ernte wären dann nur 24 Tage 
erforderlich.

Doch da die Dreifelderwirtschaft ohuehin der Ausdruck für alte Gewohuheiten 
ist, so wird obiger Satz von

10 Vierloofstellen für die mittleren Bodenclassen III. und IV.
9 „ ,, ,, höher« „ I. , II.

11 „ fr r, nieder» „ V. „ VII.
wohl der richtige sein.
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Zur Zeit der alten Frohnwirthschast rechnete man auf je 6 Anspannstage (ober 
einen Knecht) 6 Tonnstellen oder 41/, Vierloofstellen Winteraussaat, in Summa also 
9 Vierloofstellen, und da;u gehörte noch der Hülfsgehorch und das Mädchen (nmini).

In der V^ehrfeldcrwirthschaft wird man allerdings die Leistungen höher rechnen kön­
nen, einmal weil die Arbeiten im allgemeinen sich mehr vertheilen, weil die Düngersuhr 
getheilt wird, weil man allerlei Hülfen zeitersparender Instrumente anwendet. 'Dion wird 
daher mit der practischcn Erfahrung in Uebereinstimmung bleiben, wenn man 10—14 
Vierloofstellen, die geackert werden, mit Inbegriff des Atähens des Klees und des Um­
stürzens der Kleestoppel auf einen Knecht, freilich mit Beihülfe einiger Weibertage zum 
Ernten rechnet. Den Unterschied der Classen drückte man etwa am besten aus mit

10 Vierloofstellen für die Cl. I. und II.
12 , , „ „ HL , IV.
14 , , , „ V., VI. , VII.

Die Kosten eines Knechts mit An spann berechnen sich nun etwa folgendermaßen: 
Ein Paar Ochsen kostet im Einkauf 60 Rbl.

Abnutzung, 10 pCt........................................................ 6 Rubel
Unterhaltung, 75 Pud Heu ä 8 Pfd. Roggen

per Ochs..........................................................16 „
50 Pud Stroh und Unterstreu bleibt für den

Dünger.
Ein Wagen kostet 20 Rbl.
ein Pflug „ 5 „
eine Egge „ 3 „
Geschirr „ 2 „

Summa 30 Rbl., Abnutzung 20 pCt. 6 „
Summa 28 Rubel == 2100 Pfd. Roggen.

Da ein Paar Ochsen nur höchstens 100 Tage arbeitet, kostet der Tag etwa 28 Kop.

Ein Pferd kostet im Einkauf pr. 30—40 Rbl.
Abnutzung, 10 pCt. von 30 Rbl. . 3 Rbl. — Kop.
Unterhaltung, % Last Hafer ... 18 „ — „

125 Pud Heu, ä 8 Pfd. Roggen. 13 „ 33 „
Inventar: Wagen 20 Rbl.

Pflug 5 „
Egge 3 „ ,
Geschirr 6 „
Summa 34 Rbl., Abnutz. 20°/<> 6 „ 80 „

Summa 41 Rbl. 13 Kop. = 3085 Pfd. Roggen.
3
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Da. das Pferd etwa 270 Tage arbeitend gedacht werden kann, kostet der Tag 
15 Kopeken.

Durchschnittlich kostet also der Anspann mit dem Geräth 35 Rubel.
Der Knecht kostet in den verschiedenen Gegenden Ehstlands

60 Rbl. — 75 Rbl. — 90 Rbl.
der Auspann................35 „ — 35 „ — 35 „
einige Hülfe an Weibertagcn 15 „ — 20 „ — 25 „

mithin 110 Rbl?—- 130 „ — 150 Rbl.
oder in Roggcnpsund 8250 — 9750 — 11250.

Mit Hülfe dieser Rechnungsfactorcn ist es nun möglich, an die

Ertragsbrrcchnung
ZU gehen und zwar zuerst itt der Treifclderwirthschast.

2304 Pfd. Roggen.
1500 Pfd. Gvkste.1 
576 Pfd. Hafer.

Der Ertrag über die Saat ist:
Classe I. 288 Pfd. Roggen / 8 = 2304 Pst. Roggen Werth

200 Pfd. Gerste X 8 — 1600 Pfd. Gerste Werth
84 Pfd. Hafer X 7 = 672 Pfd. Hafer Werth

oder um einfacher zu berechnen:
Die Aussaat ist ein für allemal Werth 

288 Pfd. Roggen = 288 Pfd. Roggen 
200 „ Gerste = 187,5 „

84 „ Hafer =72 „

Summa 4380 Pfd-

Summa 547,5 X 8 — 4380, mithin per 4-Loofst. 
Classe II. 547,5 X 7 = 3832,5 „

„ III. 547,5 X 6 = 3285 „
„ IV. 547,5 X 5 - 2737,5 „
„ V. 547,5 X 4 = 2190 „
„ VI. 547,5 X 3 = 1642,5 „
„ VII. 547,5 X 2 = 1095 „

Arbeitskosten nach der 1. Methode: Classe I. 567 Pfd., Reinertrag
„ II. 515 „
„ HI- 478 „
„ IV. 415 „
„ V. 380 „
„ VI. 368 „

. „VII. 356 „

1460 Pfd. Roggen.
1274 „ '

1095 „
912 „
730 „
544 „
365 „

in Pfd. Roggen 893
» 759

617
„ 497
„ 350
, 176
Г 9
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Nach der 2ten Methode sind in den beiden ersten Classen abzuziehen, je nach­
dem die Gegend mehr oder weniger theuren Knechtslohn hat

% X 8250 od. 9750 ob. 11250 mithin a) 611 b) 722 c) 833

3
in der IIL IV. Cl. % X 8250 od. 9750 od. 11250 mithin a) 550 b) 650 c) 750

3
in der V. VI. VII. Cl. а/н X 8250 od. 9750 od. 11250 mithin a) 500 b) 590 c) 681 

3 ~

Hieraus crgiebt sich folgende Tabelle des Reinertrags, bei normalem Wiesen- 
verhältniß:

(S
to

ffe
. — 5

f 55

55

Nach der Isten 
Methode.

Nach der 2ten Methode.
Zum Vergleich.

ь. c.
jO “
= 3 Geld. >=* 5 

KD Geld. 1 1 Geld.
Rbl ftp.

Al S = О = CI Geld. Das jetzige Taxations-Reglement der 
Credit-Casse rechnet im Mittelboden.Rb. KP. Rb. tip. Rb. ftp.

I. 1460 893 11 90 849 11 32 738 9 84 627 8 36
II. 1274 759 10 12 663 8 50 552 7 36 441 5 88
III. 1095 617 8 23 545 7 26 445 5 93 325 4 33 Classe I. (circa 7 Korn) 6 Rub. 66 Kop.
IV. 912 497 6 63 362 4 83 262 3 49 162 3 16 „ HI. ( „ 6 „ ) 4 „ 90 „
V. 730 350 4 66 230 3 7 140 1 86 49 — 65 ,, V. ( „ 5 „ ) 3 „ 59 „
VI. 544 176 2 35 44 — 59 o 0 0 0 0 0 „ VII. ( „ 4 „ j 1 „ 60 „

VII. 365 9 — 12 0 0 0 o 0 0 0 0 0 „ IX. ( „ 3 „ ) — „ 5 „

Zur Ermittelung des Reinertrags in der Mehrfelderwirthschaft ist es er­
forderlich, für jede Classe eine für dasselbe passende ideelle Fruchtfolge zur Grundlage der 
Berechnnng zu nehmen.

ohne Wiesenzuschuß:

I. 1460 8 48 7 90 6 42 4 94
II. 1274 7 31 5 69 4 55 3 7
III. 1095 5 67 4 70 3 37 1 77
IV. 912 4 49 2 59 1 35 1 2
V. 730 2 95 1 36 0 0 0 0
VI. 544 1 7 0 0 0 0 0 0

VII. 1 365 0 0 1 0 o 0 0 0 0

Es sind hier folgende angenommen worden:

Für die Classen I. und II.
1) Brache. 5) Gerste. 8) Roggen.
2) Weizen. 6) Hafer. 9) Erbsen *).
3) it. 4) Klee. 7) Brache. 10) Landgerste.

*) Erlsen immer zum Verfuttern gerechnet.

3*
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III.
1) Brache.
2) Weizen.
3) und 4) Klee.
5) Klecweide.
6) Kartoffel ob. Wick­

hafer ob. Erbsen zu 
Fütterung = 150 
Pub Klee.

7) Gerste.
8) Brache.
9) Roggen.

10) Erbsen.
11) Hafer.

IV. unb V.
1) Brache.
2) Roggen.
3) и. 4) Klee.
5) и. 6) Klceweibe.
7) Gerste.
8) Wickhafer :c. —

120 Pub Klee.
9) Brache.

10) Roggen.
11) Erbsen.
12) Hafer.

VI.
1) Brache.
2) Roggen.
3) u. 4) Thimote.
5, G u. 7) Weibe.
8) Hafer.
9) Brache.

10) Roggen.
11) Kartoffel ob. Erb­

sen.
12) Hafer.

VII.
1) Brache.
2) Roggen.
3) Thimote.
4 x

42 ) Weibe.

Ц
9 /

10 ) Hafer.

Der Kleeertrag wirb angenommen:
Classe I. П. III. IV. V.

1) 150 Pud. 1) 140 Pud. 1) 125 Pud. 1) 100 Pud. 1) 90 Pud.
2) 120 „ 2) 100 „ 2) 90 „ 2) 80 „ 2) 60 „

3) 70 „ 3) 60 „ 3) 45 „
4) 40 „ 4) 30 „

VI. VII.
1) 60 Pud Thimote. 1) 50 Pud Thimote.
2) 50 „ 2) 35 „
3) 30 „ 3) 25 „
4) 20 „ 4) 20 ..
5) 20 „ 5) 15 „

6) 15 „
7) 15 „

Hieraus ergiebt sich 
für die Arbeilöbc-

rechuung. 5iraftentziehung.
Classe I.

,, II.
Kornbau 

и

6/io i

7.0 I

50 pCt.

„ HL ii У.. 36 „
„ IV. it 7- (710) 33 V„ v. и

% j /311

„ VI. n
71 2 33 у,„

„ VII. n
2/ 
/10 20 „
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(Ertragsßerfdjiumg per 
Classe i.

Aussaat. Werth in Pfd. Roggen.

4--£ooflleUe.

304 Pfund Weizen zz 432 1764 X 8 — 14112
288 „ Roggen zz 288 270 Pud Klee — 2700
320 „ grobe Gerste — 300
260 „ Landgerste zz 240
252 „ Hafer zz 216
320 „ Erbsen =J88

1764

Summa 16812

Da in diesen Classen ein Knecht für 10 4-Loosst. gerechnet wird, so sind abzu­
ziehen an Arbeitskostcn a) %0 X 8250 — 4950, b) 6/10 V 9750 — 5850 und 
c) 6/io X 11250 — 6750. z

Der Reinertrag ist mithin: a) 11862, b) 10962, c) 10062, 
und per 4-Loosstelle 1186, 1096, 1006. '

Bei der Berechnung des nothwendigen Wiesenheu's ist die halbe Haserernte nur 
gerechnet, indem die andre als durchschnittlich zur eigenen Consumtion der Wirthschaft 
gelangend angenommen werden kann.

Die Aussaat von 304 Pfund Weizen enthält 2,fil Pfund Phosphorsäure.
288 „ Roggen „ 2,36 „
320 „ grobe Gerste „ 2,78 „
260 „ Landgerste „ 2,26 „
126  ,, 0^7 n

Summa 10,98 Pfund Phosphorsäure.
10,g8 X 8 — 87,84 Pfd. Phosphors, sind zu ersetzen mit künstlichen Dünger 

ä 20 Kop. per Pfd. Phosphors. — 17 Rbl. 56 Kop., per 4-Loofst. 1 Rbl. 76 Kop., 
oder mit 477 Pud, per 4-Loofst. mit 48 Pud Heu.

C l a s s e П.
Ertrag: 1764 Pfund Roggen X 7 — 12348 

240 Pud Klee 2400
Summa 14748, 

nach Abzug der Arbeitskosten wie oben Reinertrag a) 9798, per 4-Loofst. 980 Pfund, 
b) 8898, „ . 890 „
c) 7998, „ 800 „

Zu ersetzen sind dem Acker 10,98 X 7 = TGfse Pfd. Phosphors, ä 20 Kop. zz 15 Rbl. 
37 Kop., per 4-Lfst. 1 Rbl. 54 Kop., oder Heu 417 Pud, per 4-Loofst. 42 Pud.
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Cl asse lil.

Der Reinertrag ist mithin a) 9369 mithin per Vicrloofstellc 851 Pfd. 
d) 8619 , „ , 774 ,
c) 7869 , , , 715 r

Aussaat 304 Pfd. Weizen — 432 Pfd. Roggen 1524 X 6 = 9144
288 Roggen zzz 288 „ 425 Pud Klee — 4350
320 „ Gerste — 300 „
252 „ Hafer =216 „
320 „ Erbsen — 288 ,

1524 Pfd.

13494

Arbeitskosten sind abzuziehen: a) cl2 X 8250
b) 612 X 9750
c) 6/l2 X 11250

= 4125.
= 4875.
— 5625.

8,-2 Pfd. Phosphorsäurc.

304 Pfd. Weizen enthält 2,61 Pfd. Phosphorsäure.
288 „ Roggen V

2/3 с
tf if

320 , Gerste If
2/7 8

V V
126 „ Hafer If

0,-7
if ir

Dem Acker wird entzogen 8,72 X — 52^2 Pfd. Phosphorsäure ä 20 Kop. 
— 10 Nbl. 46 Kop., per Vierloofstelle 95 Kop. oder er bedarf Heu 284 Pud, mithin 
per Vierloofstelle 26 Pud.

Classc iv.
Aussaat 2mal Roggen n 576 Pfd. 1380 X 5 zz 6900 Pfd. Roggen. 

320 Pfd. Gerste — 300 „ 400 Pud Klee — 4000 „ „
252 „ Hafer — 216 u Summa 10900 Pfd. Roggen.
320 , Erbsen n 288 w

1380 Pfd.
Arbeitskosten wie bei Elaste III.

Der Reinertrag ist mithin: a) 6775 mithin per Vierloofstelle 563 Pfd.
b) 6025 , „ „ 502 „
c) 5275 „ „ , 439

576 Pfd. Roggen enthalten 4,-2 Pfd. PhoSphorsüure.
320 „ Gerste „ 2,78 if у

126 » Hafer __ „ 0/97
8/47

» <f
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Dem Acker wird entzogen 8,47 X 5 — 42f35 Pfd. Phosphorsäure ä 20 Kop. 
— 8 Rbl. 47 Kop., per Vierloofstelle 70 Kop., oder er bedarf Heu 230 Pud, mithin 
per Vierloofstelle 19 Pud.

Classe v.
Aussaat 1380 Pfd. Roggen /4z 5520 Pfd. 

345 Pud Klee — 3450 r
Summa 8970 Pfd.

Arbeitkosten betragen: a) 
b)

7м X 8250 — 3536.
7м X 9750 = 4179.
6/14 x 11250— 4821.

mithin der Reinertrag a) 5434 Pfd., mithin per Vierloofstelle 458 Pfd.
b) 4791 , „ , , 398 „
c) 4149 „ „ „ „ 346 „

Dem Acker wird entzogen 8,47 X 4 = 33,88 Pfd. Phosphorsäure ä 20 Kop. 
6 Rbl. 77 Kop., mithin per Loofftelle 56 Kop., oder er bedarf 184 Pud Heu oder per
Vierloofstelle 15 Pud.

Classe vi.
Aussaat 2 Roggen — 576 Pfd. Roggen. 1296 X 3 — 3888 Pfund.

2 Hafer 504 Pfd. — 432 „ 170 Pfd. Thun. X 8 — 1360 „
320 Pfd. Erbsen ~ 288 „ Summa 5248 Pfund.

1296.

Arbeitskosten: a) 7.4 X 8250 — 2948 Pfund.
b) 7.4 X 9750 = 3482 „
с) 7м X 11250 — 4018 „

Reinertrag also: a) 2300, oder per 4-Loofstelle 192 Pfd.
b) 1766, „ 147 „
c) 1230, „ 103 „

576 Pfd. Roggen enthalten 4,72 Pfd. Phosphorsäure.
378 „ Hafer „___2,91 „

^6 3

7,63 X 3 = 22,89 Pfund Phosphorsäure, ä 20 Kop., — 4 Rbl. 58 Kop.; 
per 4-Loofstelle 38 Zlop., oder Heubcdürfniß in Summa 124 Pud, mithin per 4-Loofstelle 
10 Pud.
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Classe vii.
Aussaat Roggen 288 Pfd. 

252 Pfd. Hafer 216 „
Summa 504 Pfd.

504 X 2 — 1008 Pfd.
175 Pud Thim. ä8 = 1400 „ 

Summa 2408 Pfd.

288 Pfund Roggen enthalten 2,36 Pfund Phosphorsäure.
126 tf Hafer „ 0,97 „

3,з 3

Arbeitskosten: a) 2/14 X 8250 — 1178 Pfund.
b) %4 X 9750 — 1393 „
с) У14 X 11250 — 1750 „

Reinertrag also: a) 1230 Pfund, per 4-Loofstelle also 123 Pfund.
b) 1015 „ „ 101 и

c) 658 „ „ 66 ft

3,зз Pfund Phosphorsäure X 2 u 6,C6 Pfund, ä 20 Kop., 1 Rbl. 33 Kop., 
per 4-Loofstelle 13 Kop., oder Heubedürfniß 36 Pud, mithin per 4-Loofslelle 4 Pud.

Die Arbeitskostenrechnung wäre übrigens auch hier zugleich nach der andern Me­
thode nach der Einzelarbeit, wie bei der Dreifelderwirthschaft zu machen, um daS Resul­
tat vergleichen zu können, und ergäbe sich denn folgende Tabelle:
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Art tier ArbeitStheilung.
Llasse 1. Classe 11. Elaste III.

Betrag. Ansptg. Fußtag Betrag. Я. F Betrag. A. K- '

Düngung, a 5 Anspanntage u.
2 Fußtage................................ 2 4-Loofstelleu 10 4 wie bei El. I. 10 4 wie bei Cl. I. 10 4

Pflügen (5 Pflüge 1 Egge) .. 6 „ 36 — te 36 — ff 36 —

Erhöhung wegen schweren Bo­
dens ........................................ — 9 ff 9 — 6,15 —

Erhöhung wegen Kleestoppels. — 1 ff 1 — — 1 —

Saat mit Maschinen............... — o,4O 1 ff 0,50 1 — 0,50 1

Ernte zum Mähen.................... 5 4-Lfst. ä 3 
F- pr- 4-Lfft. — 15 ff — 16

4 4-Lfst. ä 2'/, 
F. per 4-Lfst. — 10

Kleeernte, 2 Ftg. zum Mäheu, 
2 Fußtg. zum Wenden, Auf- 
uehmen rc.............................. 270 Pud 

2 4-Loosst. 2 8
240 Pud ä 3‘A 
F. per 4-Lfst. 2 7

215 Pud
2 4-Loofst. Im 6

Erbseucrutc................................... 1 4-Loofst. 1 4 wie Cl. I. 1 4 2 4-Loofst. 2 8

Korneinfuhr, 8 Fuder täglich. 60 Fuder. 7,50 — 50 Fuder 6m — 36 Fuder 4,50 —

Dreschen, 2 Fuder pr. Fußtag desgl. — 30 n — 26 __ 18

Reinigen dcS KornS, 10 Fuder 
per Fußtag......................... — — 6 et — 5 — 6,6

Grabeureinigen, Feldwache... 2 F. per mit 
Korn bestellte 

4-Loofst. 12 — 12 — — 12

Summa — 67 80 — 65,i. 73 —• 62,„ 62,6

Zu 55 Kop. per Anspann- und
30 Kop. per Fußtag............. —

Rbl.
60

Kop.
85 —

Rbl.
58

Kop.
6 —

Rbl.
53

Kop.
28

Mithin per 4-Loofstelle............. — «
— 45

8
6 Pfd.

— Л
43

NO
5 Pfd.

—V 4
= 36

84
3 Pfd.

Wenn die Ernte mit d. Sichel 
bewerkstelligt wird, so ist d. 
Arbeitöcrgebniß................. —

A.

67 

Rbl.

F.

97 

Kop.

—

A.

65„

Rbl.

F- 

90 

Kop.

A.

Rbl.

F- 

76w 

Kop.

und würde kosten......................... — 65 95 — 63 16 — 57 48

per 4-Loosstellc.............................. — « 5«
494 Pfd.

— «
= 47

31
P'd. ,

•Э
= 39

ÄS
Pfd.
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Classe IV.

ЭДл+глл С»

Class-

Betroa. 1 1L— F.

Clcsik 

Betrag.

VI.
£ F.

Classe 

Betrag.

VII.

A. F.
—L—

10 4 10 4 1 4-Loasst. 5 2
wic bei (Sl. I. 10 4

36 — 5 4-Lsst. 30 — 2 4-Loosst. 12 —

If 36 — -—

-— — — — -— — —

— —
1 —. ' — 1 — — — —

—
1
0,50 1 -

0,50 1 0,50 1 — 0,35 0,50

8 — — 8 — — 4
4 4-Lfst. ä 2'/. — 9 л 2 6-

2 4-Lvosst.

180 Pud l,S0 6 150 Pud

to

6

7

100 Pud 0,83 4

3

50 Pud 0,43 2

2 4-Loosst.

28 Fuder

2

3,50

7 2 4-Lfst.

20 Fuder
2,50 —

10

16 Fuder 2

8
6 Fuder 0,75

3
— — 14 —'

2 — — 1,8 — — o,6
— — 2,8

_- 12 — — 10 — — 4
— — 12

50 — 45,63 39,s — 18,.i 16,.
— Ö9 55,j

Rbl. Stop. Rbl. flop. Rbl. flop.

Rbl. Kop. 44 28 — 37 8 __ 14 95
— 49 19

3 75 — 3 9 __ * 4«
— 4

= 30
IO
Pfd.

= 28 1 Pfd. 232 Pfd. ---■ 11 2 Pfd.

A.

59

F.

70,s —

Ä.

53,i5

F.

66 —

A.
45,S3

F.

47,6 —

A.

18,4.

F.

20,,

Rbl. Stop. Rbl. flop. Rbl. flop. Rbl. flop.

__ 53 69 — 49 8 — 39 48 — 16 15

— 4
= 33

41
5

— 4
30

»
7 Pfd.

— 3
27 г Pfd.

— 1
= 12

61
Pfd.

4*
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Aus obigem Material ergiebt sich nun folgende

Ikincrtrags-Sdbcllc für Mrhrfelderwirthschäft.
I. bei genügender Wiesendotation.

St
of

fe
.

H
ru

be
dü

rfn
iß

.

j
1

Ä 
t

i

ArbeitSkosteii nach der Einzelarbeit 
berechnet.

Arbeitskosten nach der Zahl der Knechte berechnet.

Die Ernte mit 
der Sense.

Die Ernte mit 
der Sichel.

«•
in billigeren 

G
in mittleren

А e и 6 c
in th 

n.

c.
eurcren

Cs\ e s h Pfund 
Roggen

CSS P r h (Neld Pfund 
Roggen

Geld
Pnd. Roggen Rbl. Kop. Roggen Rbl. Kop. Rbl. Kop. Roggen Rbl. Kop. Rbl. Kp-

I. 48 1681 1225 16 33 1187 15 83 1186 15 81 1096 14 61 1006 13 41
П. 42 1474 1039 13 85 1001 13 35 980 13 6 890 11 83 800 10 66
III. 26 1226 864 11 52 836 11 15 851 11 35 774 10 32 715 9 53
IV. 19 908 601 8 1 573 7 64 563 7 51 502 6 69 439 5 85
V. 15 752 466 6 21 440 5 86 458 6 11 398 5 30 346 4 61

VI. 10 437 205 2 73 165 2 20 192 2 56 147 2 29 103 1 37
VII. 4 240 128 1 71 119 1 58 123 1 64 101 1 35 66 — 88

II. bei mangelnder Wiesendotation.

I.

Abzug.

1092 14 57 1055 14 1054 14 5 964 12 85 814 10 86

Rb! ”.

1 76
II. 1 54 923 12 31 888 11 81 864 11 52 772 10 29 9 12
III. — 95 792 10 57 765 10 20 780 10, 40 703 9 37 643 8 58
IV. — 70 548 7 31 520 6 94 511 6 81 449 5 99 386 5 15
V. — 56 424 5 65 397 5 30 416 5 55 363 4 84 304 4 5
V]. — 38 184 2 45 136 1 82 163 2 18 143 1 91 74 — 99
VII. — 13 118 1 58 109 1 45 113 1 51 92 1 22 58 — 78



— 29 —

. Schätzung her Wielen.
Bereits oben ist darauf hingewiesen worden, wie bei der Einschätzung der Wiesen 

die Quantität des Ertrages den obersten Eintheilungsgrund abgeben muß, und die Qua­
lität je nach der Hauptclasse zu zwei oder drei Unterabtheilungen Beraulassung geben 
könne. Freilich bleibt die Schwierigkeit, den wirklichen Ertrag zu ermitteln und festzu­
stellen, doch wird im eigenen Augenschein in WirthfchaftSbüchern, Zeugenaussagen eine 
wenigstens ebenso große Sicherheit geboten, als in der bisherigen Methode, ans Merk­
malen der äußeren Beschaffenheit allein nach einem bestimmten Schema ans die Höhe 
des Ertrags zurückzuschließen. Alle Anhaltspunkte dieses Verfahrens bleiben auch jetzt 
dem Taxator, insofern es gründlich genug war, um lieben dem Gesammtcharakter einer 
Wiese die Bodenmischnng, die Pflanzenarten, die Lage, die Fcnchtigkeitsznstände in Rech­
nung zn ziehen; er soll sein Angenmerk aber vorzugsweise darauf richten, den wirklichen 
Ertrag zu ermitteln, und sich nicht dabei beruhigen, von 4 gegebenen Schablonen eine als 
die am meisten passende auszustnden und dann den Rechenknecht das weitere thun zu lassen.

Die Wiesen sind hier auf den Ertrag der Russischen Dessätine geschätzt, weil sie 
landesüblich ihren Schätzungsausdruck fast immer mit Zugrundelegung dieses Maaßes 
gefunden haben, und diese Zahlen jedem am geläufigsten sind.

Die Arbeitskosten berechnen sich am füglichsten nach procentalen Sätzen, die hier­
um so leichter verificirt werden können, als das Werben des Heu's auf Antheil nament­
lich in neuerer Zeit ehte häufige analoge Praxis bietet. Der Ertrag ist nach der Mit­
telzahl jeder Claffe und nach dem entsprechenden Werth der Hcnqualität berechnet. Nur 
für die erste Claffe könnte es sich empfehlen, den Ertrag jedes Mal erst auszurechnen, 
da eben hier, wo auch die höchsten denkbaren Erträge ihre Stelle finden müßten, die 
Stufen ungewöhnlich groß sein müßten. Bei dem Werthanschlag von 10 Pfund Roggen 
für beste, 8 für mittlere, 5 für schlechte Qualität, ergiebt sich folgende Schätzungstabelle:

Hauptablheilungen nach dem 

effecliven Ertrage in Saden 

ä 5 Pud per Russ. Dess.

Unterablhei- 
hing nach der 
Qualität in 

Pfund Roggen.

Procentaler 

Abzug für die 

Heuwerbung.

Reinertrag.

Pfund 
Roggen.

G e l d.

Rbl. Äop.

I. 12. 18. 24. a.
b.

900
720

' 30 pCt. 630
504

8
6

40
71

II. 9. 10. 11. a.
b.

500
400 • 40 „ 300

240
4
3 20

Ш.
a. 350 1 175 2 33

6. 7. 8. b. 280 50 „ 140 1 86
c. 175 1 87 1 16

IV.
a. 200 ) 80 1 6

3. 4. 5. b. 160 60 „ 64 1 — 89
c. 100 1 40 — 53
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Schakung der Weiden.
Zu den schwierigsten Aufgaben der Taxation gehört eine angemessene Einschätzung 

der Weiden, nicht nur weil der wirkliche Ertrag so schwer zu controlliren ist, sondern 
auch weil sie in der Regel nur einen accessorischen Werth haben, mithin, so dringend 
bis zu einem gewissen Maaß das Bedürfnis; nach ihnen sein kann, über dasselbe hinaus 
der Ueberschuß in steigendem Berhältniß für die bestimmte Wirthschaft gleichgültiger wer­
den kann, und daher nur mit Borsicht bei der Werthschätzung der bezüglichen Wirthschaft 
veranschlagt werden darf.

Das Bedürfnis' nach Weide hängt wesentlich von dem Wirthschaftssystcm ab. 
Es dürste im allgemeinen zutreffen, wenn nur bei der Dreifelderwirthschast ein bestimm­
tes Weideverhältniß gefordert würde. Weiden, welche bei der Dreifelderwirthschast über 
dieses Verhältnis; hinaus oder welche neben einer Mchrfelderwirthschaft vorkommen, dürf­
ten aber nur in Anschlag gebracht werden, so weit sie erweislich wirklich regelmäßig ge­
nutzt werde». Waldweiden sollten gar nicht selbständig veranschlagt werden, und nur in 
sofern, als sie Abzüge für fehlende Weide verhindern, wo sie vorhanden. Die Grenze 
zwischen bloß bewachsenen Weiden und Waldweiden zu ziehen wäre 3nd)c der Bonitur; 
die Dichtigkeit und Höhe des Baumwuchse-, das Ueberwicgen von Laub- oder Na­
delhölzern, die Ergiebigkeit und der Character des GraswuchscS würden dabei wesentlich 
ins Gewicht fallen. Bei bewachsenen Weiden wäre nach Verhältnis des Bestandes der 
sonst anzuschlageude Ertrag zu kürzen.

In Betreff des Ertrages läßt sich annehmen, daß in den mittleren Classen eine 
Wiesenfläche als Weide genutzt etwa das anderthalbfache an Gras zur Jtntznng abgiebt, 
man könnte daher den Buttelertrag der Wiesenclassen als Weideertrag für eine Flüche 
annehmen, die nur % der Wiesenfläche betrügt, d. h. die Zahlen, die dort für die Rus­
sische Dessätine gelten, hier auf die 4-Loosstelle auwendcu. Nur in der höheren Elaste 
wäre die Zahl zu beschränken, oder ihr Spielraum zu geben.

Somit ergäbe sich für Elaste I. 60—100 Pud,
„ II. 50 „
„ III. 35 „
„ IV. 20 „

Eiu Kriterium des Ertragsauschlages ergäbe sich in der Anzahl Schaase, welche 
im Sommer von einer 4-Lsst. die nöthigc Weide erhalten. Da ein Schaaf im Sommer 
p. p. 10 Pud bedarf, so würde die Elaste I. 6—10, Cl. II. 5, Cl. III. 3'2, Cl. IV. 
2 Schaafcu die nöthigc Weide gewähren.

Hinsichtlich Ermittelung des nothwendigen Wicsenverhültnisses läßt sich bei der 
Dreifelderwirthschast nach dem nothwendigen Henverhältniß auch die Weidequantität be­
rechnen. Nehmen wir (wie Hr. Gernhardt gethan) an, daß die regelmäßige Weide 
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von ben HülsSweibegelegenheiten wie Brachfelber, stoppeln, Wiesen rc. in bem Bcrhält- 
niß bes HanptwinterfutterS zum 9iebcnfutter unterstützt wirb, inib rechnen wir gleichfalls 
225 Stallfutter- unb 140 Weibetage, so ergiebt sich bas Eerhältniß von 100 : 62. 
Da nun bic 4-Loofstelle in bcr Dreifelberwirthschaft beim Mittelboben 34 Pub Heu 
beburfte, so wäre bem entsprcchenb eine Weibe, bie 21 Pub lieferte. Rechnen wir nun 
20 ber bequemen Rechnung halben, so ergiebt sich bas Bebürsniß

in ber Classe I. von 0,2s \

III " o"l derselben Fläche
!! IV.' i J

ein Resultat, bas ziemlich mit ber bisherigen Annahme übereinstimmt.

Zn Betreff ber Werthschützung wäre zu erwägen, baß bic Weibenahrung nicht 
wie bas Heu einen Berkanfswerth hat, sonbern nur im gegebenen Äioment wirthschaft- 
lichen diutzen gewährt; baß sie nicht transportabel ist, mithin auch bic Gelegenheit, ben- 
jeiligen Theil ber Weibe, ber für bic eigene Wirtschaft nicht unbebingt nöthig ist, burch 
Verpachtung zu nutzen, sehr von localen Verhältniffen abhängig ist; baß bie Weibe unb 
ihr Probuct in sehr viel geringerem Ätaße als Acker unb Wiese fähig ist, an dem Maß­
stab, ber boch wesentlich ben Preis bebingt, bcr coiicurrircubcii Nachfrage, ihren Schützungs- 
regulator zu sinben. Es wirb baher wohl zu rechtfertigen sein, wenn bcr zu veranschla- 
geube Werth des in Form von Wcibegras gewonnenen Pubes Heu bem niebrigsten Satze 
bcr H.uschätzung 5 Psb. Roggen per Pub entlehnt wirb.

Somit ergäbe sich für bic Bierloofstcllc Weibe

für bie Classe I. 400 Psb. Roggen zz 5 Rbl. 33 Kop.
v ,, ff II. ~20 „ „ — 2 „ 93 „ .
„ ,, III 1/5 „ „ izi 2 „ 33 ,,
„ , , IV. 100 „ , zz 1 „ 33 „

Dabei muß aber bem Tarator freigestellt bleiben sowohl jebe Classe wegen bes 
etwaigen Zustanbes bcr Bewachscnheit burch arbiträre Brüche zu kürzen, als namentlich 
bei sehr unergiebigen Weibcn auch von bcr letzten Classe nur beliebige Bruchtheilc an­
zusetzen.

К r u g e г e i.
Da burch bie neue Accisegesetzgebung bic Einnahme ans ben Krügen sehr Proble­

matisch geworden ist, bic Gesetzgebung sich anßerbem noch gar nicht consolibirt hat, unb 
bic jährlichen Schwankungen derselben jebe Berechnung unsicher machen, so finb bie bis­
herigen Veranschlagungen von Krugseinnahmen ganz aufzugeben.
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Ш a Г k).
Die Einnahmen aus dem Verkauf von Brenn- und Bauholz siud nur daun zu 

veranschlagen, 1) wenn ein solcher aus den Wirthschaftsbüchern der letzten 10 Jahre als 
ein einigermaßen regelmäßiger uachgewiesen werden kann; 2) wenn die Wahrscheinlichkeit 
des ferneren Absatzes mit einer gewissen Sicherheit vorliegt; 3) wenn durch sachverständige 
Schätzung die Fortdauer des Absatzes bei einer das Waldcapital nicht mindernden Be- 
wirthschaftungsweise durch den Holzvorrath, uach Abrechnuug des eigcuen Bedarfs, ge­
sichert erscheint.

lieber die Abzüge wegen fehlenden HolzeS s. u.

8 Cf) i f s.
Bei Nachweis regelmäßiger Schilfernten wird die in 9 Jahren durchschnittlich 

geerntete Quantität zu 540 Pfd. Roggen oder 7 Rbl. 20 Kop. per 1000 Bnnd be­
rechnet, und davon wegen der Li osten der Ernte nur die Hälfte als Reinertrag ver­
anschlagt.

Die <f i f tlj e r e i
wird berechnet wie früher. Desgleichen die

Ж ü 0 Cen.

Gklammlrrbmgk.
Nachdem somit der Reinertrag der einzelnen Nutzungsobjectc ermittelt worden, 

sind nun noch für die gesammte Wirthschaftseinheit die erforderlichen allgemeinen Abzüge 
zu machen. Vorausgesetzt wird nämlich, daß in Zlckunft nicht wie bisher eine Bouitur 
und Abschätzung über das ganze Rittergut in Bausch und Bogen stattzusinden habe, son­
dern stets für jede Wirthschaftseinheit besonders, selbst dann, wenn cs sich nicht unmit­
telbar um Separation einer solchen vom Hanptgut handelt. Als Minimum hätten hier 
indeß Grundstücke von wenigstens 2000 Pfd. Roggcnwerth zu gelten, indem solche kein 
specielles Darlehen erhalten dürften, sondern nur, so lange sie dem Eigenthümer des 
Hauptgutes gehören, in ihrer Summe Hypothckeuobjcct bildeten, wenn sie aber verkauft 
würden, das entsprechende Darlehen wieder zurückgezahlt werden müßte.

Die Abzüge sind indeß nicht gleich bei Hofs- und bei bäuerlichen Wirthschaften. 
Bei letzteren fallen die Procente für Dispositionskosten und sonstiges Wirthschaftsperfonal 
weg, da ein solches weder nöthig noch in der That gehalten wird.

Wenn früher 15 pCt. für Dispositionskosten abgezogen wurden, so genügt dieser 
Satz nicht mehr, weil er sich jetzt eben nur auf die Hofswirthschast allein bezieht. Als 
nothwendige Abzüge erscheinen:
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für die Oberleitung der Wirthschaft..........................................................10 pCt.
für den Hauptaufseher.................................................................................3 „
für den 2. Aufseher................................................................................2 ,
für die Wartung des Viehes oder der Schaafe.................................10 r

oder als positiver Abzug etwa 4000 Psd. für je 1600 Pud
Heu oder Klee*) 

für Erhaltung der Gebäude.........................................................................2 w
für Remonte und Unglücksfälle..........................................  . . .3 ,

Summa 30 pCt.
Diese procentalcn Abzüge wären gleich von der Summe der Specialreinerträge 

der Aecker, Wiesen und Weiden zu machen, nicht wie bisher von der durch andere Ab­
züge bereits gekürzten Summe. Die etwaigen Nebenrevcnüen aus dem Walde, aus 
Mühlen, Fischerei rc. unterlägen indeß nicht weiter dieser Kürzung.

Hieran schlöße sich bei Dtehrfelderwirthschaften für Klcesaat und Gyps ein Abzug 
vou 5 Rbl. oder 375 Pfd. Roggen für jede Vierloosstelle, welche durchschnittlich in die­
ser Wirthschaft factisch (nicht in Grundlage des ideellen Wirthschaftssystcms das der Clas- 
scnberechnung zu Grunde liegt) mit Klee neu besäet wird.

Hieran hätten sich die Abzüge für etwa fehlendes Brenn- und Bauholz zu reihen. 
In Betreff des Brennholzes könnten die früheren Annahmen in Gültigkeit bleiben, wo­
nach für Güter mit einem Ackcrareal bis 400 4-Lfst. 75 Faden, für 400—800 4-Lfst. 
100 Faden, für mehr als 800 4-Lsst. 125 Faden 7-fußigen Maaßes einscheitigen Hol­
zes erforderlich sind, ohne indeß einen weiteren Zuschlag für die Riegen zu niachen. Wo 
Strauch vorhaudcu, werde» 3—4 Faden Strauch einem Faden Hol; gleichgerechnet. Auf 
jedem Gute werden die ortsüblichen Preise mit Zuschlag für die Ansilhr zu Gründe 
gelegt. — Der Bedarf an Bauholz wäre je nach den besonderen Verhältnissen jeder 
Wirthschaft abzuschützen; insbesondere wäre die Bauart der uothwendigen Gebäude hiebei 
zu berücksichtigen.

Der Abzug säude natürlich nur dann statt, wenn der ermittelte Bedarf nicht 
durch zur Wirthschaftscinheit gehörige Holzungen oder Torflager oder durch anderweitige 
Bezugsrechte gedeckt wäre.

Diesen Abzügen hätten dann die für öffentliche Abgaben und Leistungen zu fol­
gen, jedoch nicht, wie früher in ein für allemal angenommenen Procentsätzen, sondern in 
Uebereinstimmung mit der jedesmal wirklich obliegenden Verpflichtung. Hieher gehören 

*) Auf je 20 Stück Bich oder 200 Schaafe wäre ein Dienstbotc zu halten, 4000 Pfund Roggen etwa 
al- Durchschnitt für männliche und weibliche Dienstboten anzunehmen:

20 Stück Vieh brauchen ä 60 Pud Heu . 1200 Pud
200 „ Schaafe „ ä 10 „ . 2000 „ 

Durchschnit . 1600 „

5
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indeß nur die Lasten, welche aus dein Grund und Boden ruhen, nicht die Personalsteuern 
wie Kops- und Rekrutensteuer, der Beitrag für die Revalsche Quartierkammer, insbeson­
dere aber: die Postfourage, die Wege- und Brückcnbanlast, die Abgaben an den Prediger, 
die Kirchspiclsbaulast, die Ladengcldcr resp. die BcwilligungSgclder.

Bei den bäuerlichen Wirthschaften wären statt der 30 pCt. (s. o.) nur 5 pCt. 
für die Unterhaltung der Gebäude, Rciuonrc und Uuglücksfälle abzuziehen.

Der nach diesen Abzügen verbleibende Rest wäre in Geld zu berechueu, zu 5 
pCt. zu capitalisiren und die Hälfte dcö so ermittelten Capitalwerthes aus Verlangen als 
Darlehen anszureichen.

Wo es sich um Bertheiluug der Steuern handelt, hätte die Rechnung vor den 
Abzügen für die Abgaben zu schließen, um das Berhältniß ebeu für diese Bertheiluug 
anzugeben.

Es mögen hier einige summarische Beispiele folgen: -

Das Wicksche Halbhäknergesi ibe des Iürri Lep enthält
1000 ^.-tzadcn Gartenland Cl. IV.

19,000 , Acker , V.
___  3100 „_____  „______ „ VI.

Summa 14 Bierloofstell. + 1100 Q.-Fad.
933 Pud Mittelhen unb 7 Bierloofstcllcn Weibe.

Da 14 Bierloosstellcu + 1100 Q.-Fabeu ä 34 Pub Heu etwa a00 Pub 
ersorberu, zur Erhöhung bes Ackers um ein Korn ober eine Classe aber ä 20 Pub noch 
etwa 300 Pub nöthig sinb, so kaun hier Classc IV. unb V. um eine Elasse, Claffe VI. 
aber um 2 Classen erhöht werben.

Es ergiebt sich bann folgenbe Berechnung:



Tie HofSwirthschaft X. (ohne Wald und Mühlen) enthält: 

pp. 400 4-Lfst., davon 100 Cl. IV. ä 573 — 57,300 Pfd.
250 „ V.ä 440 = 110,000 „

50 „ VI. a 165= 8,250 „ 
Sumina 175,550 Pfd.

pp. 280 Russische Dessätinen Wiesen, 
davon 100 III. a. ä 175 — 17500 

120 III. b. ä 140 — 16800 
40 II. a. ä 300 — 12000 
20 IV. с. a 40 = 800

47100
dazu als Ertraq vou zur Hälfte
ausgegebenen Wiesen, 2500
Pud a 8 = 20000

67,100
200 4-Loofst. Moorfeldcr
davon die Hälfte als Wiesen III. b. ä 93 9,300 
die andere Weide . . . IV. ä 100 10,000 
außerdem 200 4-Lfst. Weide Cl. III. ä 175 35,000

296,950
Abzüge: Dispositionsprocente, 30 pCt. . . 89,085 

Kleesaat und Gyps für 30 4-Lfst. ä 375 11,250 
Ladcngelder für 8 \2 Haken ä 14 Rubel, 

macht 119 Rubel oder.......................8,925
Kirchenabgaben: 12 Anspannstage . . 495

117 Garniz Roggen ä 6 702
117 „ Gerste ä 5 585

8 „ Hafer ä 3 24
1,806

die Kirchenbaulast p. p....................................... 500
Polizeidiener, Gouvernements-Zeitung / r nn
Oberkirchenvorsteheramt | ₽• P** °

Summa der Abzüge 112,066

Capitalisirt a 5 pCt. 49,302 Rubel 40 Kop.
Rest 184,884 = 2465 Rbl. 12 Kp.
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Als Mehrfelderwirthschaft ergäbe dasselbe Gesinde:

In her Nach der ersten Methode der Nach der zweiten Methode der
Dreiselderwirthschaft. ArbeitSkostenrechnung. ArbeitSkostenrechnung.

1000 Q.-Fad. Cl. III. ä 617 Psd. zz 385 Psd. ä 545 zz 340 Pfd.
22000 „ , IV. ä 497 , zz 6865 ., ä 362 zz 5000 „

7250
933 Pud Heu ä 8 Pfd. zz 7464 Pfd. 

ab 50 pCt. 3732

5340

f --------- 3732 3732
7 Bierlofstell. Weide а 175Psd. 1225 1225

Summa 12,207 Psd. 10,297 Pfd.
Abzug 5 pCt. 610

Abgaben und Leistungen:
Postfourage 29 Garniz Hafer а 3 Psd. 57 \ 

„ 4»/, Pud Heu 36
dem Prediger 6 Garniz Rogg. ä 6 Pfd. 36 j

tr „ 6 „ Gerste ä 5 „ 30 1

515

ff tt 6 „ Hafer а 3 ,, 18 ~
459„ tt 1 Fuder Holz etwa 60

„ „ 1 Fußtag 22 V

Kirchenbaulast etwa 50 I
Wegebau, 3 Anspannstage ä 40 Psd. 120 '
Brückenbau etwa 30

Summa der Abzüge 1069 974
bleibt als Reinertrag HI38Psdzzl48R.5OK. 9323 zz 124 R. 24 K.

capitalisirt ä 5 pCt. 2970 R. 2484 9t. 80 Ä.
Da die Pacht gegenwärtig aber nur 110 Rbl. beträgt, so könnte auch kein

höheres Darlehen, als ein dem entsprechendes einstweilen verabreicht werden.

1000 Q.-Faden Cl. III. a 836 Pfd. zz 522 Pfd. ä 851 — 532 Psd.
22100 „ „ IV. ä 573 „ zz 7914 ä 563 zz 7776

8436 8308
dazu Wiesen und Weide wie oben 4957 4957

Lumina 13393 Pfd. 13265 Pfd.
Abzüge: 5 pC. 670 665
Abgaben: 459 459

Summa der Abzüge 1129 1124
Reinertrag 12264 —163R.52 K. 12141 zz 161 R. 88 K. 

capitalisirt ä 5 pCt. 3270 R. 40 K. 3237 R. 60 K.
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Hof A. in Ierwen enthält:
44 4-Loofst. Elaffe IL a 888 — 39,072 Pfund

204 „ III. ä 765 — 156,060 „
110 „ IV. ä 520 — 57,200 „
48 „ V. ä 397jz 19,056___

Summa 271,388 Pfund.
8 Russ. Dess. Wiese Cl. III. a. ä 175 1,400 „
260 4-Lfst. Weide im Grähnenwalde

Summa 272,788 Pfund.
ab: 30 pCt. 81,834

56 R. Ladengelder f. 4 Haken 4,200
Kleesaat u. Gyps f. 36 4-Lsst. 13,450
Kirchcnabgabeu p. p. 1,500 100,984

Rest 171,804 Pfund zz 2290 Rbl. 72 Kop. 
capitalists 45,814 Rbl. 40 Kop.

Ein Halbhäknergesinde in Ierwen

enthält etwa 25 4-Lfst. Acker Cl. IV. ä 520 Psd. — 13,000 Psd.
2 Dess. Wiesen Cl. III. a. ä 175 „ zz 350 „
8 4-Loosst. Weide Cl. III. a 175 „ — 1,400 „

14,750 Г
Abzug 5 pCt. 735
Abgaben p. p. 1300 2,035 „

Rest 12,715 PfdT^z 169 R. 53 K. 
capitalistrt 3390 Rubel 60 Kop.

Im Anschluß an obige specielle Erörterung etwaiger neuer Taxationssätze wäre 
noch einiges über die Verwendung derselben hinzuzufügen.

Zwei verschiedene Dtotive liegen so eben vor, welche ein neues Taxations-Regle­
ment erheischen, das Bedürfnis unserer Creditcasse und die Steuerreform.

Soll unser Creditinstitut nicht ewig in stagnirender Unthätigkeit verharren, soll 
es seine Darlehns-^perationen wieder ausnehmen, welche seit einigen Jahren wegen der 
kritischen Geldverhültnisse sistirt wurden — Geldverhältnisse die um so gefährlicher waren 
als wir im Beginn der Krists fast nur kündbare Obligationen besaßen — so bedarf sie 
neuer Taxgrundsätze, welche in ihren Resultaten mehr Uebereinstimmung mit dem wirk­
lichen Werth der Güter erzielen als bisher. Vorliegende Vorschläge sollen daher auch 
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nur ein Versuch sein, die von der garantirenden Gesellschaft im Jahre 1863 gestellte 
Aufgabe, zur nächsten ordinairen Versammlung ein revidirteS Reglement cinzubriugen, 
zu erfüllen.

Aber auch die bevorstcheude neue Steuervertheilnug erheischt einen neuen Werth- 
mefser, der genauer auf die wirklichen Verhältnisse eingeht, als mit Hülfe einiger Zahleu- 
sätze geschehen kann, die aus bloßen, vor mehr als 60 Jahren gegebenen BonitirungS- 
regclu abstrahirt sind. Da ferner die Aufgabe gestellt war, die Vorarbeiten so zu gestal­
ten, daß aus denselben einst eine allgemeine Hakenrevision wenigstens ermöglicht würde, 
so mußte ein allgemein anwendbarer Werthausdruck gefunden werden, und konnte das 
bloße Auffinden von Bcrhältnißzahlen behufs Vertheilung der Steuern eines Gutes auf 
seine einzelnen Wirthschaftseinhciten nicht genügen.

Es kann aber die Frage aufgeworfen werden, ob ein und dasselbe Reglement 
beiden Zwecken genügen könne, da die Tendenz der Bodeneinschätzung in beiden Fällen 
nicht dieselbe ist. Denn während bei Hypothekenschätznugen Sicherheit des Darlehns der 
Hauptzweck ist, drängt sich bei Steuerzwecken die Rücksicht auf Gleichmäßigkeit der Ver­
anschlagung vorzugsweise in den Vordergrund. Wenn in ersterer Beziehung cs unbedenk­
lich sein muß, gewisse unb^sichere Einnahmen oder schwierig zu veranschlagende Gegen­
stände, wie z. B. Waldrevenücn auszulassen, so könnte es vom zweiten Gesichtspunkt aus 
bedeuklicher erscheinen, weil ja die Gerechtigkeit der Vertheilung darunter leiden könnte. 
Oder sollte nicht mancher jener wohlwollenden Kritiker der Russischen Presse, die sich 
jetzt so gern mit uns beschäftigen, in besorgliche Bestürzung gerathcn,' wenn er die Ein­
schätzung zu Steucrzweckcu mustert und findet, daß bei Hofswirthschaften für Disposi- 
tiouskosteu so hohe, für bäuerliche so geringe Abzüge gemacht werden?

Indessen wird schließlich die Entscheidung doch für ein gemeinsames Einschätzungs­
Verfahren ansfallen müssen. Denn abgesehen von der in den wirklichen Verhältnissen 
liegenden Itöthigung, das Einzelne gerade so zn ordnen, liegt einmal in der Verwendung 
desselben Tabationsverfahrens für beide Zwecke zugleich das Correctiv für die vermeint­
liche Ungerechtigkeit, indem in demselben Verhältniß, als sich Bortheile aus dem gewon- 
neneu Ergcbuiß herausstellen, auch die Laste» berechnet würden; andrerseits ist die zu 
lösende Aufgabe ohnehin so gewaltig groß, daß an eine Verdoppelung derselben in keiner 
Weise gedacht werden kann. Es kann daher nur erwünscht sein, wenn die Verhältnisse 
so liegen, daß die garantireude Gesellschaft und die Ritter- und Landschaft sich hinsicht­
lich der Kosten zu gemeinsamen Opfern zusammeuthuu können, weil ihre Interessen hier 
zusammenfallen.

Was nun die Ausführbarkeit betrifft, so ist zunächst Hauptbedingung das Vor­
handensein richtiger Meffungen. Wenn zwar der größte Theil Ehstlands gemessen ist, 
so tritt doch für die wenigen ungemessenen Güter jetzt die gebieterische Nothwendigkeit 
ein, das Versäumte mni nachzuholeu. Der etwaige Mangel an Nutteln könnte einem 
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bereits von andrer Seite her gemachten Borschlage gemäß leicht durch ein besonderes und 
rascher abzuzahlendes Messungs-Darlchn beseitigt werden, wobei die Rechtsfrage über die 
Vertheilung dieser octroyirten Kosten auf die Inhaber der einzelnen WirthschaftSeinheiten 
zugleich zuvor bereinigt werden müßte.

Tie Frist für Durchführung der Bonitur und Taxation wäre möglichst kurz auf 
etwa 3—4 Jahre zu stellen, und wären die uöthigen Veranstaltungen für eine möglichst 
gleichzeitige und homogene Einschätzung des ganzen Landes mit Energie in Angriff zu 
nehmen. Je rascher die Arbeit vollzogen wird, desto billiger wird sie sein. Was gelei­
stet werden kann, beweist die neueste Preußische Grundsteuer-Veranschlagung, welche, da 
man den Anfang der eigentlich localen Schätzungsarbeit vom 27. Mai 1862 rechnen 
muß, an welchem die Klassificationstarife provisorisch bestätigt wurden, in 1% Jahren 
in der ganzen Monarchie beendigt wurde, obgleich 1э,7 Prozent derselben noch neu ge- 
messcn werden mußte. Auch in Curland haben wir das Beispiel vor Augen, wie viel 
bei zweckmäßiger Organisation erreicht werden kann.

Sorgfältig erwogene und bestimmt gestellte Aufgaben — Vertrauen in die Durch­
führbarkeit — Energie in der Durchführung — Organisation — so wird die Parthie 

gewonnen.
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Nachtrag А-Ь899-

Von Profkssor Schmidt int Sommer 1865

analysirteS Heu enthielt auf 100 Theile in 

lufttrockenem Zustande

Aus Picrfal, gemäht
7. u. 8. Juli. bnetIun,

Aus Orrisaar, gemäht 
den 15. Juli.
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Waster........................................................................ 14,„ 13,63 16,36 15,„ 16 io 15,83 15,38 16,36 13,63

Eiweiß......................................................................... 10,u 10,6. ',13
9,86 8 81 9,st 9,u 10,66 7,13

Lösliche Kohlenhydrate (Stärke, Gummi rc.) 25,e* 22,*7 22,i. 21,37 20 ,83 26,*; 23„o 26,67 20,b3

In Aether lösliche Fette...................................... 2,„ 2". 1,75 2,80 1 71 2,„ 2.16 2«o lr;i

Anderweitige affimilirbare Stoffe.................. 21,17 SO,*« 26,O8 25,3. 23 *0 16,.. 22,„ 26,O8 16,68

Unlösliche Cellulose (Holzfaser)....................... 21,„ 26,93 23,58 19,*i 25 47 25,8. 23,81 26„з 19,*,

Mineralbestandtheile............................................. 4,S7 3,J7 2,58 5,n 3 66
3,38 3,78 5,n 2,58

Chlor........................................................................... 0,101 0,,., 0,061 0,130 o 109
0,1.6 0,136 0,101 0,061

Schwefelsäure.......................................................... 0,119 0,156 0,0*6 0,09° o -119
0,131 0,111 0,153 0,0*6

Phosphorsäure......................................................... 0,300 0,33*
«J

0,367 o 181 0,178 0,301 0,367 0,16 7

Kali............................................................................. 1,5.9 0,6*3
O„1J

1,083 o ,967
0,861 0,899 1,318 0,311

Natron........................................................................ 0,096 0,031 O,ols On,6 o -Oll
0,07. 0,039 0ni6 0,01t

Kalk....................................................... .. ................... 0,8*1 0„„ 0,8*0 1,103 1 Ito
0„75 0,971 1,803 0,718

Magnesia.................................................................... 0,180 0,1*. 0,118 0,681 0 107
0,.*3 0,1.9 0,681 0,160

Eisenoxyd (incl. Manganoxyd)......................... 0,016 O,08o 0,03° 0,018 0 033
0,013 0,031 0,080 0,016

Kieselsäure................................................................. 1,000 1,001 0,571 1,10» 0 606
0,579 0,811 1,701 0,571

Sand........................................................................... 0,033 0,011 Oroil 0,13° 0 013 0,009 0«36 0,130 0,009

Rohe Summe.......................................................... Л 4,*16 3,609 2,596 5,139 , 3 685
3,*I7 3,810 0,139

2,596

Minus Sauerstoffäquivalent des Chlor.... -----  0,0*6 ----  0,038 -owJ -----0,019 -0 015 - 0,033 ----- 0,019 -----  0,019 — O,ol«

Wahre Summe der Minrralbestandtheile .. 4,376 3,871 2,381 5,110 3 660
3,381 3,;79 5,u° 2,381


